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Frankreich vor den Neuwahlen,
st toch bewegter Sitzung in der Nacht . * April

ftöiW™Mb zwei Uhr früh, gleichzeitig mit der g. ien
flino, / 'Debatte die Legislaturperiode 1810/14 zu End«
' "Art»«* man ~ den Berichten zufolge, die die ton-
r^ ian« . Pariser Blätter aller Schattierungen den»
«Htenf„ gewidmet haben — allgemein in der Depu-
*̂ >>ddi ein  Gefühl der Erleichterung. Aber nicht
^ried.» """'üier besonderen Grund gehabt hätte, mit sich
Jollenr)" *u 1 Mußte sie doch so vieles, was ihr zu
. ^ Lebensprobleme der Wahl- und

""ikeform, wieder einmal der Entscheidung der
•ie Wählerschaft überlassen1 Es war vielmehre leiht -mayierichast überlasteni Cs war metmeyr

Einkommensteuerfrage und die noch unan-
k!e mnnre .^ "chette -Angelegenheit mit ihren Blamagen,
*% te ”* *ür einige Zeit wenigstens. los zu fein sich"e.

?#lr intM Swei bedeutende Ereignisse hatte sich indes diese
*“lto,n hn ""Geschichte Frankreichs verewigt: durch dasMa-
pt in,n ^ ^ nkommen mit  Deutschland und durch das Gesetz-a , ß" Dienstzeit. Betreffs des ersteren wird die
^hhpA .' u"f' allein lehren, ob vom internationalen®*löft aus das marokkanische Problem als endgültig
"°r kaû,°dtrachten ist. Anders verhält es sich mit der
JNlen ftl ^ nem halben Jahre beschlossenen Frage der
, "hl g-!-k,̂ rreform, der dreijährigen Dienstzeit, die, ob-
Bkgg-l,.Pich entschieden, der Zankapfel unter den Par°
L'ben^ / den ist. lieber diese tief in das wirtschaftliche.
S 1««* mto tretd» eingreisende Reform soll nunmehr der
"®*n. n*i seinem Stimmzettel den letzten Schiedsspruch

allgemeinen Kammerwahlen stehen vor der
t "*" Ueb.rM- ba^ei  zunächst nicht unangezeigt erscheinen,

Slorfihl <* über die politischen Parteien unseres west-
wü̂Eienhorsiootes zu bieten. Amtlich anerkannt sind zehn
Sî ürlî 0" en Namen allein schon anzeigen, nach welch
o.Qr,e ien ri„v.utl0  seinen Nuancen man sich scheidet. Diese
h. NfilltWm bie Rechte; die Action liberale ; die pro-

,Epublikaner: die republikanische Union ; die
l>i. "ien Linke; die radikale Linke; die sozialistisch-
« "i>ifj.^ Epublikaner; die sozialistischenRepublikaner;
b" i°ilosx„ iEn Sozialisten und schließlich die Partei der
d-k? ii «j»'» ^ Ede dieser Parteien aber zerfällt, wie sich
tut W » HEisiitz so unruhigen Volke von selbst oer-
•rnt re, Hanhf ,ts  nieder in mehrere Gruppen , die sich
Hiilbn Pg ^ r ebenso fröhlich befehden, wie es die sog.
Jiî fiften ,Ö b geeinigten l) Sozialisten in Guesdisten,
tz,."Uen, ^ *n die Arbeiterpartei auseinander . Und
lat» e, hi. i rf,u6 gibt es dann noch die großen vagen
« ' .um irgendeine wirtschaftliche oder wahl-

-■ (jin" ’.1* stellen, und die mehrere Parteien um-
^sstrpMj . iolches Gebilde ist z. B. des ehemaligen

stak, "'EN Vriand bekannte, vor etwa einem
>1, ""btt'jj. * gegründete „Föderation der Linken", die

„ Mittleren Parteien uinfaßt. Aber auch
L ^ ll k.. E -OQrtpi hör )Wnhiinfifton hnt in

’ »Muuneii «puiltieu UllljUßl . au « « « « ,

let v .̂ b|| nt e -Partei der Radikal-Sozialisten hat in ihren
ih>u? >>°do« "^ einander gemischt, Freunde und Feind«

ü'r.et? und der Wahlreform. Das allesOhi,» qi. . UHU Ut,l 4üUijut | Ui m . aus MWV®
5t|jf "ide, Ji |e^ "uf, trennt sich wieder, das alles schließt

"er (c e ober zum grüßten Teil im drängenden
° feit" 11 'ü )eidu»gsschlacht versagen dürften,
ist. gesü». auch die französischen Parteien niemals
»zk"ischen Gebilde darstellten wie die englischen oder
H 08 VroQi-ö>e"n baher stets die Persönlichkeit mehr galt
i«j,0 „bvch — mit so gebrvchencn Fronten sind

k, b- 8 ^ Mer Zeit die Parteigruppen im Wahlkampf
^ h.^ 5ßahih"onirnt  es denn eigentlich ganz von selbst,
^>> Ê egung, die zurzeit in vollem Gange ist
's i ! • Biei! bring, die erste EntscheidungI — an Klar»
Äche» . "iiffnlu wünschen übrig läßt. Allgemein mußte

,f)uUpdaß  die Wahlaufrufe  der gegne-
^sigMen unhrLe,en, der zurzeit herrschenden Radikal-
%^ i Unh|, ber Briandisten, sich einer gewissen Färb-

Q^kiiê <"E>>tIchjedenHeit befleißigten, woraus von
p[te|7eiteiiö ,e  Folgerung gezogen wurde daß auf b«i»
lstktz7' dere„ .Leheime Wunsch nach einer Verständigung
, üt! ftattih, ei es  wäre , daß Oie Republikaner einig
° ? ie L ^.»dn die Rechte
„d Ne in . ,tt  0 lbewegungim  besonderen anlangt,
^islî bbzeiai» ..'"ist Jahre durch einen ausfälligen Gegen-
My?? Cinftz '" dem die auf den ersten Blick unbe-
iiHl h)en  Äieikx',?^ ii der Programme einer ganz unge-
'chhb,,, I* sia, >? bgkeit der Kandidaturen gegenübersteht.
Acher"!^ kbaru Zunahme derselben schon im Jahre
, "dir,, "den, »dillacht, aber sie geht diesmal noch um vieles% A'  bei «... " ichl nur in silnri« fnnhprn auch in derÄ nfi tle loMhn nuVl nur in Paris , sondern auch in der
ltr t>ej , stchs j. u9 ! n den Kreisen mit dünner Bevölke-
k?! di-idisherjn̂dn, ia selbst ein Dutzend Kandidaten gibttC C ^ erî l 'ri0 selbst ein Dutzend Kandidaten gibt,
>>?sid.» in eru," Abgeordneten seinen Sitz streitig machen.
*^ llüiî^ Utiet/^ " ^"^Weise zunehmende Anziehungs-' «rhükePu«»V. ,,uer  -ü5e ‘le zunehmenoe Anzieyungs.
ü* flC , ^8 bec; tt »«,,manöates  ist ÜUM nicht geringen Teil

bei, lPenn , ^ bgevrdneten„gehaltes" verantwortlich

S"
bea' ^ e„n > ^ bgevrdneten„gehaltes" verantwortlich

^rast» auch dieseZunahme der Kandidaturenutlfn Ufte , u« «wivwuwi « i
•«!!*> «» politischen Kampfe heranzieht und
^atihk ^ ben latente , die sich zur Betätigung imVatü ^ ^ ben h 1 ,nK' uie  o ul » « «nyuua

C 'Ü ii?) Derm̂,. rufen  fühlen, belebt, was für ein
i)Q h tonn *etcs Öonö an unö  sür sich nur vonfo gibt anderseits diese Vielfältigkeit

> Wahlkampf immer mehr den
>zwischen Personen, während man

früher an einen Streit von Parteien und Ideen ge¬
wohnt war.

Noch ein Work über den Bestand der Parteien
in der letzten Kammer ! Bon den 597 Deputierten, die
im Jahre 1910 gewählt worden waren, gehörten 72 den
„geeinigten" und 32 den republikanischenSozialisten an,
die zusammen den äußersten linken Flügel bildeten. Dann
folgten die Radikalen und Radikalsozialen mit 257 sowie
die demokratische Linke mit 74 Abgeordneten. Den rechten
Flügel der Republikaner bildeten die 34 Mann stark«
republikanische Union sowie die 46 Progressisten. Die noch
übrig bleibenden Kammermitglieder waren entweder
Parteilose („Unabhängige") oder Angehörige der katho¬
lischen„Action liberale" und der kleinen, ebenfalls auf der
äußersten Rechten stehenden Grüppchen der Vonapartisten
und Royalisten. — Auf Grund der infolge Zu- bzw. Ab¬
nahme der Zahl der Wahlberechtigten abgeänderten Ein¬
teilung von 14 Wahlkreisen werden insgesamt 604 Depu¬
tierte in die neue Kammer einziehen.

Irgendeine Voraussage über das zu erwartende Es»
gebni» der allgemeinen Volksbefragung in der Republik
zu machen, scheint angesichts der jüngsten Rochette-Affär«.
der Stimmung hinsichtlich des Dreijahre-Gefetzes auf de«
ersten Blick etwa« gewagt. Wenn man aber weiß, da^
die B kung dieser Affäre um so schwächer war , je weite,
die Flauzosen entfernt von der Hauptstadt wohnten, wenn
man ferner bedenkt, daß gerade in den letzten Jahren dar
Verlangen nach einer gerechten Steuerreform , dem di«
Linke, und mit ihr die gegenwärtige Regierung, nach beste«
Kräften gerecht zu werden versuchte, immer allgemeine,
wurde, und daß vor diesem Verlangen selbst Fragen wie
die Wahlreform und die dreijährige Dienstzeit zurücktretea
müssen, so kann man es schon wagen, der Vermutung
Ausdruck zu geben, daß die Linke, also das gegenwärtige
Kabinett, nichts zu fürchten hat. Höchstens eine geringe,
nicht in die Wagschale fallende Verschiebung der Parteien
dürften die kommenden Wahlen also bringen, einige Ver¬
luste für die Radikalen, die aber den demokratischen Be¬
standteil der Kammer nicht schwächen würden, und dann
wird es wieder, solange es eben geht, genau wie vorher
weitergehen. Die Radikalen haben eben die Regierung,
sie nennen den Ministerpräsidenten Doumergue und den
Minister des Innern Malvy die Ihrigen , und gerade
diese beiden verstehen sich vortrefflich auf das politische
Geschäft. _ _̂

Deutsches Reich.
tzeer"und Flotte . Nach «iner im bayrischen Kriegs¬

ministerialblatt veröffentlichen Entschließung werden da»
erste und das dritte bayrische Armeekorps sowie eine
bayrische Kavalleriedivision an den diesjährigen Kaiser»
Manövern  tetlnehmen.

Rangerhöhung des Statthalters von Dallwitz. Wi«
die „N. Pr . K." aus Berliner politischen Kreisen erfahr^
wird sich die Amtseinführung des neuernannten Stat^
Halters der Reichslande o. Dallwitz unter gleichzeitiger
Rangerhöhung des neuen Verwesers Elsaß-Lothringen»
vollziehen. Maßgebend dafür dürfte die Erwägung sein»
daß der Posten eines Statthalters der Reichslande schon
aus repräsentativen Gründen einen höheren persönlichen
Rang seines Inhabers notwendig macht. Man wird sich
erinnern , daß alle bisherigen Statthalter dem Hochadel
angehörten und die niedrigste Rangstufe des Inhaber»
des Straßburger Postens die Grafenwürde gewesen Ist.
Dazu kommt, daß der kürzlich ernannte Staatssekretär
von Elsaß-Lothringen Graf von Rödern ebenso wie der neue
Unterstaatssekretär Frhr . von Stein im Adelsrange über
ihrem neuen Vorgesetzten stehen würden, was im Inter¬
esse der Autorität des neuen Statthalters nicht eben a»-
gebracht erscheinen würde.

Bei der « eichstags -Ersahwahl im Wahlkreis«
Schwetz, die am Dienstag stattfand, erhielten von 15 882
abgegebenen gültigen Stimmen Landrat von Halem-
Schwetz (Reichspartei) 8490, Rentner von Saß -IaworskI
(Pole ) 7282 und Parteisekretär Grygo-Danzig (Sozial^
demokrat) 10? Stimmen . Landrat von Halem ist somit
gewählt . Bei der Hauptwahl im Jahre 1912 hatten von
Halem 8307, der Pol » 8487 und der Sozialdemokrat 161
bei 21 zersplitterten Stimmen erhalten . In der Stichwahl
siegte sodann von Halem mit 8608 über den Polen , der
8039 Stimmen erhalten hatte. Auf Grund der Unreg«»-
Mäßigkeiten, die von der Wahlkommission festgestellt wur¬
den, mußte das Mandat für ungültig erklärt werden. Bei
der Nachwahl siegte von Halem im ersten Mahlgang,;
indessen erklärte die Kommission erneut das Mandat für
ungültig , worauf von Halem fein Mandat nieüerlegte.

Ausland.
Frankreich.

Die Skaatsviflke des englischen kSnigspaare ».
Nach einem etwa halbstündigen Aufenthalt in Calais

fuhr das englische Königspaar am Dienstagmittag V*1 Uhr
nach Paris weiter, wo es bei seiner um >/n5 Uhr erfolgten
Ankunft vom Präsidentenpaar Poincare und den Mi¬
nistern feierlichst empfangen und nach dem Elysee geleitet
wurde. Bei der abends gegebenen Galatafel wurden
Trinksprüche zwischen dem Präsidenten und dem König
gewechselt; ersterer gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
zwischen beiden Ländern bestehende Freundschaft sich
.täglich noch fester" knüpfen werde, worauf König Georg
erklärte, daß er „mit vollem Herzen" unterschreibe, „was

der Herr Präsident über die segensreichen Wirrungen
dieser Freundschaft für die Zukunft erhofft".

Unter den Kommentaren  zur Frankreich-Fahrt
des englischen Königspaares , die mit dem zehnjährigen
Bestehen des Dreiverbandes zusammenfällt, sind natür¬
licherweise für uns die Londoner Aeußerungen die inter¬
essanteren. Diese lassen sich kurz dahin zusammenfassen,
daß am herzlichen Einvernehmen mit Frankreich festzu¬
halten sei — aber ohne jede Spitze gegen Deutschland
und ohne Unterstützung etwaiger Reoanchepläne Frank¬
reichs.

Balkan.
Dreibund und Dreiverband in der Epirusfrage einig.

Nach einer Information der halbamtlichen „Wiener
Allg. Ztg ." hat der Dreiverband der Fassung der Epirus-
note, wie sie der Dreibund oorschlug, zugestimmt. Sämt¬
liche Gesandten der sechs Großmächte in Athen seien
bereits im Besitze der Instruktionen ihrer Regierungen
und hatten bloß noch zu entscheiden, an welchem Tage
die Note an die griechische Regierung überreicht werden
solle.

Albaniens Maßnahmen gegen die Epirolen
wurden am Dienstag bzw. Mittwoch in Ministerberatungen
unter dem Vorsitze des Fürsten Wilhelm festgelegt; unter
anderem wurde beschlossen, 20000 Mann unter die Fahnen
zu berufen. Die vom Rlinisterrat beschlossene Aufstellung
einer Miliz erstreckt sich auf das ganze Land und soll
schleunigst durchgeführt werden. Eine Deputation aus
den von den Griechen besetzten Gebieten hat um mili¬
tärischen Schutz gegen die von den Griechen verübten Ge¬
walttätigkeiten gebeten.

Meine politische Tlachrichken.
Im Ministerium des Innern zu Berlin traten am Dienstag

die Regierungs- und Medizinalräte zu einer amtlichen Kon¬
ferenz  zusammen , um über einige dringliche Fragen der
Seuchenbekämpfung  zu verhandeln. _ _ , m  .

Der frühere Statthalter der Reichslande, Fürst Wedel,
traf am Dienstag in Karlsruhe «in und wurde vom Sroßhe «zog
In Audienz empfangen.

Die belgische  Kammer begann am Dienstag di« « eneral»
üebatte über das Gesetz, dos die obligatorische Ber»
icherung gegen Krankheit  und vorzeitige Invalidttät so»

oie Alterspensionen oorsieht.
Das englische Unterhaus  nahm in zweiter Lesung da»

Zesetz über die Trennung von Kirche und Staat i«
Wales, welches ihm zum dritten Male unter der Herrschaft der
Parlamentsakte vorlag, mit 349 gegen 265 Stimmen an.

Im norwegischen  Staatsrate wurde am Dienstag da»
Abschiedsgesuchdes Ministers Castberg bewilligt und der Präsident
einer Abteilung der gesetzgebenden Körperschaft, Odelsting genannt»
griis Petersen, zu seinem Nachfolger als Chef de » Sozial»
Departements  bestimmt.

Preuhischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung. x B er l i n . 22. April t»U.
Im Abgeordnetenhaus gab es heute zunächst noch

eine kurze Debatte zur allgemeinen Aussprache zur
S e ku n d ä r b a h n v o r l a g e , in der u. a. der Abge¬
ordnete Id erhoff (fkons .) Bedenken über den Staats¬
vertrag mit Oldenburg zur Regelung der Bahnoerhältniffe
Wilhelmshaven oorbrachte. Der Eisenbahnminister suchte
diese Bedenken zu zerstreuen. Der Vorschlag des Vize¬
präsidenten Dr. P o r sch, bei der Spezialberatung di«
Redezeit auf zehn Minuten für jeden Redner zu de»
schränken, fand keine Freunde , so daß Herr Porsch nur
die Redner ermahnen konnte, sich tunlichste Beschränkung
aufzuerlegen, da 105 vorgemerkt seien. Die „Redeschlacht"
begann, aber die Vertreter der einzelnen Wahlkreise trugen
ihre Spezialwünsche beinahe unter Ausschluß der Oeffent»
lichkeit vor. Das Gute an der Betätigung der zu Gehör
gebrachten Kirchturmpolitik war der Umstand, daß man
eine erkleckliche Anzahl von Herren auf der Tribüne er¬
scheinen sah, die sich sonst in undurchdringlichesSchweigen
zu hüllen pflegen.

Aus Grotz-BerNn.
Der Radfahrer als Stratzenräuder . Als Dienstag-

mlttag die Verkäukerin Frida Kande den Platz am Bahn¬
hof Großgörschenstraße in Berlin-Schöneberg überquerte,
kam plötzlich ein junger Mensch auf einem Fahrrade an >
<hr vorbei und griff nach ihrer Handtasche. Die Verkäuferin
hielt aber ihre Tasche fest und wurde so in einen Sturz
mit dem Radler verwickelt. Während dieser mit heiler
Haut davonkam und schleunigst die Flucht ergriff, wurden
dem bedauernswerten Mädchen beide Arme und der linke
Fuß gebrochen. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
die Unglückliche in das SchönebergerKrankenhaus gebracht.

. Im Konkurs w . Wertheim wendet sich der Gläubiger-
Ausschuß sehr scharf gegen den Fürstenkonzern. Er fordert
in einem Rundschreiben eine Nachprüfung im Interesse
von Treu und Glauben und nennt es u. a. „am uner¬
klärlichsten, daß man, anstatt den Konkurs Ende Dezember
anzumelden und hierdurch die Lösung der Mietverträge
für Anfang April möglich zu machen, -die Geschäfte Pots¬
damer und Leipziger Straße auflöste, für die Lösung der
Mietverträge hohe Abfindungen zahlte und nun auch noch
den Apriltermin vorübergehen ließ, um dann Anfang
April die Zahlungseinstellung zu deklarieren". Weiter heißt
es : „Die letztereTatsache kostet den Gläubigern fast den dritten
Teil ihrer gesamten Forderung . Die Gläubiger hoffen immer
noch aus ein Entgegenkommen des Fürstenkonzerns : von
seiten des Fürsten Fürstenberg ist aber anscheinend nicht
viel zu erhoffen. Der fürstliche Kammerpräsident Kllnzig



sagt , laut ,,D . L.-A." in einem von ihm ' persönlich Unter¬
zeichneten Briefs u. ci., daß Fürst zu Fürsten bürg in keiner
Weise an der Warenhausfirma Wolf Wertheim und deren
Schicksal beteilsi-t sei, auch niemals daran beteiligt gewesen
sei. Das Interesse des Fürsten in früherer Zeit habe
lediglich darin bestanden , daß er Aktionär der Berliner
Terrain - und Bau -Aktien-Gesellschaft mar , die Hypotheken
auf das Passagekaufhaus in beträchtlicher Höhe^ besaß.
Auf die Berliner Terrain - und Bau -Aktien, die Fürs ! zu
Fürstenberg besessen hätte , habe er inzwischen ohne Ent¬
schädigung verzichtet, so daß er auch an der Berliner
Terrain - und Bau - Aktien - Gesellschaft nicht inehr be¬
teiligt sei. __

HagesneuigKeiren.
Die verggewerkschaftskl -sfe zu Bochum beging am

Dienstag das Fest ihres fünfzigjährigen Bestehens . Neben
zahlreichen Vertretern der staatlichen , städtischen und berg¬
baulichen Behörden war der preußische Handelsininister
Dr . Sydow erschienen. Der Direktor der Bergschule
Bochum , Professor Heise, hielt eine Ansprache , aus welche
Minister Dr . Sydow mit einer Rede erwiderte , in der er
aus die Unfälle und Gefahren im Bergbau sonne aus die
Ausbildung des bergmännischen Nachwuchses zu sprechen
kam. Der Minister führte etwa aus:

„Es ist eine unbestreitbare Tatsache , das ; niit der Ausdehnung
unseres Bergbaues die Zahl schwerer , insbesondere tödlicher Un¬
fälle nicht nur absolut , sondern auch relativ , gestiegen ist. Eines¬
teils liegt dieser Grund wohl in der mit dem Hinabgehen in größere
Teufen wachsenden Gefährlichkeit . Insoweit bietet sich der Leitung
der Versuchsstrecke bei Herne jahraus jahrein eine hohe Ausgabe.
Ich darf hier wohl aus die immer noch nicht' gelöste Frage einer
wirksamen Bekämpfung der Schlagwettergesahren Hinweisen , aber
darin erschöpft sich die Ursache der vernrehrtcn llnsäile nicht,
denn auch die schweren Unfälle über Tage sind sowohl absolut
als auch relativ gestiegen . Zudem entfällt die allgemeine Zu¬
nahme der Unfälle in Perioden steigender Konjunktur , in der
die Förderung zu plötzlich verstärkt wird , und die
Belegschaft durch Einstellung zahlreicher ungelernter Arbeiter nötig
ist. Das macht es zur Pflicht , der Ausbildung des bergmännischen
Nachwuchses erhöhte Aufinerkjamksit zuzuwenden . Dabei wird es
von besonderer Wichtigkeit sein , die Ausbildung der von den Berg¬
werken beschäftigten jugendlichen Arbeiter sysleniatisch zu regeln,
sie in erster Linie zu vervollkommnen in bergmännischen Bor-
bereittingen , daneben aber auch , um sie in das Verständnis ihrer
Pflichten gegenüber Familie , Gemeinde und Vaterland besser ein-
zusühren und so ein Gegengewicht gegen den Verband der sozial¬
demokratischen Jugendfürsorge zu schaffen . Mit anderen Worten:
Ich halte die Durchführung einer den Bedürfnissen des Bergbaues
angepaßten Fortbildungsschulpflicht für eine bedeutungsvolle Auf-
gäbe , deren Lösung nicht hinausaeschoben werden soll ."

Die Granats rm Schlafzimmer Das feit vielen
Jahren in Paris lebende englische Ehepaar >2 imm erhielt
Dienstag morgen gegen 7 Uhr im Schlafzimmer seiner
im fünften Stockwerk des Pariser Bezirks Auteuil ge¬
legenen Wohnung eine höchst merkwürdige Ueberrafchung.
Durch das Klirren der zertrüminerten Fensterscheiben und
durch den Anprall eines schweren Gegenstandes auf den
Marmorkamin wurden Herr und Frau Simm unsanft aus
dem Schlummer gerissen. Das Zimmer war von einer dichten
Staubwolke erfüllt . Als sich durch das zertrümmerte Fenster
der Staub verzogen hatte , wurde beiden klar, daß sie wie durch
ein Wunder dem Tode entgangen waren . Ein 37-Milli-
meter -Gefchoß hatte aus einem oorüberfliegenden Lenk-
ballon seinen Weg in das Schlafzimmer des friedlichen
Ehepaares gesunden und war über deren Köpfe hinweg,
den Komin zerschmetternd , auf den Parkettboden gefallen.
Das Geschoß entstammt einem Feldgeschütz der Garnison
des Vorortes Clamart : es ist aber noch nicht festgestellt,
welcher Lenkballo » das Geschoß an Bord gehabt hatte.

Blutige Zusaininenstöfze zwischen Staatsmiliz und
ausständigen Bergarbeitern haben in dem Kohlenrevier
bei Ludlow im Staate Kolorado stattgefunden . Aus¬
ständige Bergleute wurden aus den den Kohlenzechen ge¬
hörigen Häusern entfernt und hatten in Zelten Unterkunft
gefunden . Am Dienstag kam es zwischen den Streikenden
>»>d den Staatsmilizen zu blutigen Konflikten . Letztere

benutzten Äkafchmencuwehre und zündeten auch die Zelt¬
stadt an . Elf Ärverkee , ei » Milizsoldat «nd ein Anbe»
keiliater ivurden erschösse« . Wahrscheinlich gab es auch
zahlreiche Schwer verwundete . Der Streik wahrt schon
Monate . Die Gruben sind im Besitz der tzlockefellers und
Goulds . __ _

Kurze Aus iands - Ldronik.
In der Waggonfabrik der Staatsbahnen zu Debretzin

entstand ein Brand , welcher auch auf die anderen Werk¬
stätten Übergriff. Es wurdet ? 150 Waggons und zahl¬
reiches Material vernichtet . Der Schaden beziffert sich auf
drei Millionen Kronen.

Bei einer Feuersbrunst in Chiaramente Gulfi
find drei junge Burschen lebend verbrannt.

Montag nachmittag erfolgten in Laibach  um 2 Uhr
42 Minuten 52 Sekunden Aufzeichnungen eines kata¬
strophalen Fernbebens . Die Maximalbewegung war um
3 Uhr 27 Minuten . Die Herddistanz betrug 9100 Kilo¬
meter.

Ein in N e u st i f t im Stubaital im Haufe des Ge¬
meindevorstehers untergebrachter Stier griff den 20jährrgen
Schweizer Franz Hofer an , schleuderte ihn in die Luft und
zerfleischte ihn in entsetzlicher Weise Hofer , der furchtbar
zugerichtet ist, dürfte kaum mit dem Leben daoonkommen.

Der Schweizer Flieger Bider ist Mittwoch morgen
5 Uhr 40 Min . in Bern aufgestiegen und hat mit einem
Fluggast die Jungfrau überflogen . Um 7 Uhr 18 Min.
landete er auf dem Flugfelde Brigerberg (Wallis ).

Im Zentrum Tokios  find drei Fülle von Lungen¬
pest und ein Fall von Bubonenpest festgestellt worden.

Me ; m  MMißMleL
■& Herborn , 23 . April . Bei der gestern stattgehabten

Zwangsversteigerung des W . Schrcinerschen Anwesens in der
Kaiserstraße blielb Herr Wilhelm H o l i g h a u s von hier mit
18 100 Mk . Letztbietender.

* Merkenbacl ), 23. April. Der hiesige Männer¬
und Jü - glingsverein feiert am Sonntag den 10 . Mai d . I.
(Kantate ) sein I a h r e s f e st. Festprediger ist Herr Pfarrer
Merkel (ein geborener Herborner ) aus Löhnberg.

Manderbach , 23. April. Die Lichtfrage  hat schon
seit längerer Zeit unsere Gemeindevertrcter beschäftigt . In
den letzten Gemeindesitzungen war die Angelegenheit nun so¬
weit gediehen, daß die Ausführung der elektrischen Anlage
zu vergeben war . Unter scharfer Konkurrenz wurde der Auf¬
trag den Siemens -Schuckertwerken erteilt . Diese Firma hat
auch die Anlage in unserer Nachbargemeinde Frohnhausen
ausgeführt . Die Arbeiten , die unter der Leitung des Ober¬
monteurs Louis Hain -Frohnhausen ausgeführt werden , sollen
alsbald beginnen.

§ Berqebersbach , 23 . April . Gestern nachmittag
brannten  hier zwei Wohnhäuser und eine Scheune voll¬
ständig nieder . In der Scheune ist das Feuer auf bis jetzt
unbekannte Weise zum Ansbruch gekommen . Leider ist das
verbrannte Mobiliar nicht versichert gewesen ; auch soll eine
Ziege mit verbrannt sein . Die Geschädigten sind Hütten¬
arbeiter.

Weblar , 22. April. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete Vas Pfd . Butter 1,20 — 1,25 Mk ., Eier das Stück
71/2 —8  Pfg.

Frankfurt a. M ., 22. April. Der Pilot Berger
mußte gestern im Biegwald eine Notlandung vollziehen , da¬
bei geriet er in die Bäume . Der Apparat wurde vernichtet.
Bei der Bewerbung um einen Preis der Nationalflugspende
stürzte heute der Flieger Willi Mann aus 20 Metern Höhe
ab und zog sich schwere Knochenbrüche zu. Der Apparat
ging vollständig in Trümmer.

Frgnkfurt a . M . , 22. Aptil. Durch drê
sichtigkeit eines neunjährigen Jungen entstand in cfnct f
sarde der Gelnhäusergasse ein Brand , dr» sich in % ĵ,s
Augenblicken über den ganzen Dachstuhl verbreitete u» ^
einäscherte. Der Schaden ist sehr bedeutend . — 3 " ^
Wohnung , Bergerstraße 87 , erschoß sich heute nachw> °̂
64jährigc Kaufmann Heinrich Meinbach . Ein »Ny ^
Leiden trieb den Mann i» den Tod . — In BorrrhL"
sich gestern eine Eifersuchtsszene zu, die mit Messer " ^
volver ausgetragen wurde . Der Arbeiter Schneid?
mit der Frau seines Freundes Baumann ein f
nis angcknüpft , worüber es nach langen Streitig !?' ^
Tätlichkeiten kam. Hierbei stieß Baumann dem , y
einen Dolch in den Leib, daß der Mann tätlich v?ü ®
sammenbrach . Baumann wurde verhaftet.

Nodheim v . d. H ., 22. April. Eine hib
Frau wurde gestern abend von einem durchgehen»?
spann überrannt und lebensgefährlich verletzt. , ^

Wiesbaden , 22. April. Unter außerordentl'H
Beteiligung aus allen Teilen des evangelischen D«u >^
findet hier gegenwärtig der 19 . Kirchlich-soziale Kongr ° ^
Heute vormittag versammelte man sich zu der -<*
Hauptversammlung  im Kasino . Nach ?"ff
Generalsuperinteirdenten O h l y (Wiesbaden ) avgk?
Andacht cröffnete der Präsident des Kongresses, ^
D . Dr . Seeberg (Berlin ) die Tagung durch eine
in der er einen Ueberblick über die sozialpolitische A ^
der Gegenwart bot . Ein Stillstand ist nach dem
nicht eingetreten . Nur in den Fragen des Arbeit ^
schutzes und des Koalitionsrechts sei ein schnelleres A,
wünschenswert . Leider gehe aber der soziale
es bilden sich immer mehr Klassen in der GesellWi 'A«!
kommt das Fehlen des Zusammengehörigkeitsgefühl - ^
sich zu sozialisieren , verwirtschaftliche die Gesellschal '¥
mehr Helfen könne allein der Glaube an die *
Religion Nach der Bürobildung und zahlreichen Beg ß>
erstaltele Direktor Dr . LepsiuS (Potsdam ) ein in (M ^

Christentum.  Der Prozeß , den die Bildung hsiff
zehnten Jahrhunderts durch englische Freidenker , st ^
Enzyklopädisten und deutsche Aufklärer gegen daS Ey ^ fl
angestrengt habe , sei heute noch nicht beendet »no W»
Höhepunkte , Vernunft , Geschichte und Sittlichkeit g(#
Vernunft , Begriff , Idee , Natur - und Sittengesetz >" i'
drücke des „Allgemeinen, " die Kategorie des Ehr ' ' w
der „Einzelne ." Der Gelehrte ist der Priester " . Jf
meinen . Der Glaube erkennt das Allgemeine als ein
Jesus schildert in der Bergpredigt als Sittlichkeit d xk
söhne das auf den Kopf gestellte Vergcltungsr ?)" ' q̂ ff
Grundsatz , dem Bösen nicht zu widerstreben , trew M
in den Tod . Unbestreitbar ist, daß die christliche ^ l!
nicht die ganze Sittlichkeit der Christenheit ist. - •_
den Streit zwischen dem Christentum und der
Ende zu bringen , muß eine von beiden Parteien ff
Methoden ändern . Erst wenn das griechische D ^ r
vom „Allgemeinen " zum „ Einzelnen " bekehrt hah ^  i;
Künste helfen können, wird es heißen : „und
wesenslosen Scheine liegt , was uns alle bändigt „
meine ." Dem Vortrag folgte eine ausgedehnte
Die Nachmittagssitzung brachte zunächst einen g»
werten Vortrag von Pfr . Liz. Mumm  über K
trittsbewegun g." Die Kirchenaustrittsbelv 8
bisher nur die Großstädte ergriffen ; obwohl ihre ag ^ r,
Kraft in der sozialdemokratischen Bewegung liegt' >>
Standesbewegung . Der Bestand der Kirche ist ^ v.
ziffernmäßig noch finanziell gefährdet . Die Zah

Ans großer Zeit.
Roman von O. Blftcc.

(Nachdruck nicht geftötttt ) ' (37
In atemloser Spannung warteten die Flüchtlinge aus

)as verabredete Zeichen ; Mumme bereits oben auf dem kleinen
Fenstersims kauernd , jeden Moment bereit , die Eiseustäbe
auseinander zu biegen und das Seil auf die Straße herab¬
allen zu lassen, das er an dem Gitter befestigt hatte.

„Der Posten passiert unser Fenster, " flüsterte Christian
Mumme . „Er entfernt sich — jetzt ist er um die Ecke — da
— hört Ihr den Ruf ?"

Der uuheimliche Ruf der Eule klang jetzt ganz in der
Nähe . Leise klirrten die Eisenstäbe , die Christian Mumme
mit starker Hand beiseite bog , das Seil rollte herab , einen
Augenblick noch und Christian verschwand in der dunklen
Oeffuung und glitt an dem Seil auf die Straße nieder.

Als zweiter folgte Karl . Er war noch schivach, nur mit
oem Aufgebot aller Kräfte und seiner ganzen Energie ver¬
mochte er sich am Seil festzuhalteii , aufatmend stand er aus
dem Pflaster und wäre zu Boden gesunken, wenn Gestne
ihn nicht mit starker Hand gehalten hätte.

Dankbar drückte Karl ihr die Hand . Das Mädchen trug
Sie Kleidung eines spanischen Bauernmädchens und reichte
Karl einen dunklen Mantel , in den er sich fröstelnd einhüllte.

Johannes Stöckel und die beiden Legioussoldaten glitten
jetzt an dem Seil herunter . Ohne alles Geräusch war es jedoch
nicht abgegangen . Der Posten war aufmerksam geworden.
;r eilte herbei und rief ein lautes „Wer da ?" — In dem¬
selben Augenblick traf ihn aber auch ein Faustschlag Christian
Mummes , daß er besinnungslos niederstürzte . Sein Gewehr
klirrte bei dem Fall laut auf dem Pflaster.

„Rafch in das gegenüberliegende Haus, " fliisterte Gesine.
„Dort wird man uns leicht finden —" meinte Johan¬

nes Stöckel.
„Rein , nein — das Hans besitzt einen ziveiten Ausgang

nach einer anderen Straße ! Folgt mir nur !"
Sie eilte voraus uud die Flüchtlinge folgten . Aber in

der Hast und der Dunkelheit verfehlten die beiden Legions¬
soldaten den richtigen Weg . Sie eilten die Straße hinab und
verschwanden in dem Gewirr der Gassen.

Karl , Johannes Slöckel imb Christian MuMttie folgten
der kühnen Fahrerin . Glücklich erreichten sie die andere Straß?
«ine kleine finstere Gasse, welche sie bald an die Stadtmauer
brachte , die hier durch die mehrfachen Beschießungen demolier!
war , so daß sie leicht überstiegen werden konnte.

Rasch durcheilte man den breiten Graben , kletterte an
der anderen Seite emvor und befand sich zwischen Hecken
und niedrigen Zäunen , welche die Gärten der Vorstadt ein¬
friedigten.

Aufatmend von dein hastigen Lauf stand nian still . Da
ertönte wütendes Hundegebell und einige große , zottige Hunde

sprangen auf die Flüchtlinge zu. „Haltet die Diebe !" riefen
einige Männerstimmen in spanischer Sprache und die Ge¬
stalten der Männer tauchten aus dem Dunkel auf . indem sie
drohend ihre Knüttel schwangen.

Gesine g' ng ihnen entgegen.
„Wir siiid ' keine Diebe , guten Leute ." sagte sie. „Ruft die

Hunde zurück!"
„Wer seid Ihr — was wollt Ihr ?" tönte es zurück.
„Wir sind englische Soldaten , die eben aus der Gefan¬

genschaft entflohen sind." !
„Engländer ? — Hallo , das ist etivas anderes ! Dann mögt

Ihr frei daoonlaufen . Juan, " rief dann dieselbe Stimine,
„rufe die Hunde zurück, sie machen ja einen Höllenlärm und
alarmieren noch die Wache." |

Es waren einige Gärtner , auf die man gestoßen war,
und die fürchteten , ihre Gärten sollten geplündert werden.
Jetzt zeigten sie sich von großer Freundlichkeit , führten die
Flüchtlinge in ihre versteckt liegenden Hütten , bewirteten sie
niit Wein uud Früchten und wiesen ihnen den nächsten Weg
zu dem Walde , in dem, ivie Gesine sagte, ihr Vater mit sei¬
nem Wagen harrte . t m

Rach einstündigem Marsche erreichte man dann den Wald,
durch den sich die große Heerstraße hinzog.

Karl vermochte sich kaum noch aufrecht zu erhalten . Zum
Tode erschöpft sank er auf den Wagen des wackeren Hans
Heinrich Allerkamp nieder ; Gesine bettete sein Haupt iu ihren
Schoß uud hüllte ihn sorglich in eine Decke ein . Rasch stie¬
gen Johannes Slöckel und Christian Mumiue auf . Unge-
vuldig scharrte» die beiden jungen uird mutigen Maultiere
mit den Hufen , hatten sie doch schon seit Sonnenuntergang
in Wind und Regen gewartet . Hans Heinrich gab ihnen dre
Zügel , schnalzte mit der Zunge und dahin flogen die Tiere,
baß der Wagen von einer Seite der Straße zur anderen ge¬
worfen wurde . t

Es war eine tolle Fahrt durch den finsteren Wald , durch
Sturm uud Rege ». Aber galt es doch Freiheit und Leben!
Ihre Flucht mußte ja jetzt schon entdeckt sein und wahrschern-
lich waren Dragouerpatrouilleu nach allen Serten zu rhrer
Verfolgung ausgesandt.

Zuweilen war es den Flüchtlingen auch, als ob Hufschlag
galoppierender Pferde iu der Ferne ertönte , daun hieb Hans
Heinrich auf die Maultiere ein , daß die Tiere wie rasend da-
oonstürmten . t _

Endlich lichtete sich der Wald . Der Morgen dämmerte.
Sturm und Regen hatten nachgelassen ; ein leichter, durch

)ie aufgehende Sonne dllrchlenchteter Nebel lag über der
weiten Ebene , ivelche sich vor den Flüchtlingen ausbrettete.
Ani Horizont erhob sich das Gelände wieder zu lerchten An¬
höhen . „ ■ . .

„Dort stehen unsere Vorposten, " sagte Gesine und wies
auf die fernen Hügel.

Karl war aus dem tiefen Schlaf der völligen Erschöpfung
erwacht . Dankbar uud beivundernd blickte er zu Äefine auf . j

„Wie sollen wir Dir danken , Gestne ." s«t
„Nicht mir dankt , sondern dein lieben Go .«, ^

hierher behütet und beschützt." f
Strahlend brach die Sonne aus dem Mbtt li

lionen von Wassertröpfchen hingen an den GrM
tem nnd blitzten in der Sonne wie die reinste'
Trillernd und jubilierend stiegen die Lerchen i «if
rmpor . In flüchtigen Sätzen sprang ein Hase u
and verschwand in einem nahen Kohlfeld . Wie
ven ruhte die Landschaft und doch standen huv M"
öeu ivaffenstarreude Heere, jeden Tag und 7tug ^
sich ZU zerfleischen. 6, tih»

Die Maultiere fielen meinen gemächlichenZ-
reu von der nächtlichen Fahrt erschöpft und se'
haus Heinrichs vermochte sie nicht mehr zu *
anzntreiben . rtwfe.

Jetzt näherte man sich einem kleinen Don ^ & y
hielt Hans Heinrich an und Gesine nnt
Ser ebenfalls der spanischen Sprache etwas W
gab sich ins Dorf , um die Stimmuiig der E «' fliVJ
künden. Aber schon nach kurzer Zeit erschien ' Ajnsi% i°',
zange des Dorfes wieder , begleitet von »e gs « ^
welche die Flüchtlinge »nt dein lauten Rui - t ^ st- F
Engländer !" begrüßten . Wie i»> Triumph „ „sie
Dorf geführt und reichlich beivirtel . Dann Ip ^  j,r -ghS'
frische'Maultiere vor den Wagen und fort ü>»9 ^ ge>
Trabe den englischen Vorposten entgegen , dre >-
erreichte. .. y>ie .it

Gesine und der alte HauS Heinrich wurde .,»ee4«. A
lind mit Bitten bestürmt , doch der /

fthlaird,
_ ^ o__ rbeiff'A
Lachen. „Morgen früh fahren

gefeiert und mit Bitten bestürmt , doch bei
den. Aber Hans Heinrich schüttelte den x,
ist Zeit , daß ivir heimkehreir, auch in Delttl »- > v
zu tagen und da möchte ich doch gerne da Ai» „
mit breitem Lachen. „Morgen früh fahren ,,HD
ich die Heimat grüßen ?" ~ feti  gW «"-Ja. 1°. Hairs Heinrich grüßt dre fl»
Heimatberge ! Wir kommen bald nach vno mp
die Franzosen aus dein Lande treiben ! «

Karl saß in einen Mantel gehüllt an^e« p f
und blickte mit traurigein Sinnen in dre F '» efl"j 1
stand Gesine und sprach leise auf ihn ein . -

I „Laß mich fortziehen . Karl ." sagte J
Stimme . „Wir haben beide noch rmjere Le i»A
füllen ." toftufflt

„Weshalb rrns trennen , nachdem wlr > „ nyjjrf
gefunden ?" fragte er traurig . „Ich f
Wahn befangen , Dir hast mich daraus ! bfld
dem Tode , der schmachvollen Gefangenschm ' , ,»e> $
danke ich alles — mein Leben , meine ^
Selbst — weshalb willst Du Dich jetzt
den ?"

Fortsetzung folgt.

gk"



lijhg au* dir Landeskirche bctrug in Preußen 1900 : 2228,
l9rjq ' Die Ziffern sür BciUn laulen 1908 : 14180,, _v v ! I .KOTv ir . 10 inrn < > » r  r .. , aah

48  912. ^95 , 1913 : 12 781 , insgesamt für 1908 —1913:
Da es sich um Austritte aus jeder christlichen

,, . -o handelt , Hai man das Recht von einem neuen Heiden-
sind, , , sanier Erscheinung zu sprechen. Die Scheidenden
®ctutt 'r aucrn ' sadcs Mittel des Kirchenzwangs ist zu

Zur Bekämpfung der AustrittSbewegung muß die
Ilkstz.j , brsehbare Gemeinden und Seelsorgebezirke schaffen,
z. 33 . , Erscheinungen bei kirchlichen Handlungen beseitigen,
die verschiedenen Klassen der kirchlichen Handlungen,
sitze* ,(  9 <tben " in den Großstädten , vermietete Kirchen-
schg'r. ^ " seitige soziale Durchsetzung der kirchlichen Körpcr-
^eferrrV hinauf zur Generalsynodc . — Ein zweites
USecomi Psarrer Veidt (Wiesbaden ) über „Großstädtische
üÜi&ttf, 9Ung«n und Sittlichkeit ." — Am Abend fand in den
i» ^ Malen eine überfüllte Volksversammlung  statt,
Ist,», ^ ĉhstagsabgeordneler Schiele über „ Die gemeinsamen
Drr si e.n Mittelstandes und der Arbeiterschaft " sprach.
ze>nxj„s "br empfahl als praktisches Mittel zum Schutze der
^olortif°? en  Interessen dieser Bevölkerungsschichten die innere

M die Lösung der Wohnungsfrage , Bewahrung der

^lauh^ orität , der sittlichen Selbstbeherrschung und des

^‘ ö^ muallandtag des Rrgierungsbezirks Wiesbirdru.
Plê ^ baden,  22 . April . Zu Beginn der zweiten
^ ?erk «8 gab der Vorsitzende bekannt , daß Bürgermeister
sei. ' « (Limburg ) zum Mitglied des Landtags gewählt
Sonbeen° r n 26kM die Versammlung einen Bericht des
Die über die WanderarbeitSstätlen entgegen.
l«8u na ?°t Wiesbaden erhielt die Genehmigung zur Ver¬
ist L>, dkr Wanderarbeitsstätte in die „Armenruhmühle"
>ikv  MM Ueber das h e ssen - nass a u i sche Jdio-
füt ßpiT1’ Qttete  Abg . v. Eck (Wiesbaden ) Bericht . Zu den

Nassau aufzubringenden Kosten in Höhe von
tTr* trägt der Staat die Hälfte unter der Be-
• her Rest von beiden Bezirksverbänden über¬

all iq ^lrd . Verlangt werden 2000 Mark auf die Dauer
%bt 0Q fahren , die bewilligt wurden Dem hessischen
äfften , * Bitte ausgesprochen werden, daß er seine

"" 'gibt . Sollte dem Ersuckcn nicht entsprochen
fciion,)!. Qnn  ist ein Idiotikon für Nassau allein in Aussicht
heir§L n- Sodann berichtete Dr Alberti (Wiesbaden ) über
ikheyẑ der Finanzausschusses auf Schaffung eines Dar-
®l iiebi ^ Unterstützung von Neubauten privater
8fnbe $ "8 * * und Heilanstalten.  Dazu lagen fol-
^Q»tn 5,01' Der Landtag wolle den Landeshaupt-

selbstk̂ iigen, für den Bezirksverband in geeigneten Fällen
Lg1̂ " ih" erische Bürgschaft für hypothekarische Darlehen

^bc >»dez s^^ ^ cherungsanstalt an Angestellte des BezirkS-
iLigenbauten zu übernehmen . Für die bei der

>wt versicherten Büro -, Kassen- und VerwaltungS«vl *TClx jv cv f jvuijcu*  uuü «otiujuuuiigsv
Irrenanstalten sollen zum gleichen Zweck in den

^i >en M/n Etat Mittel eingestellt werden . Beide Anträge
^/Mllige Annahme.

ÄiSurdiev 1 n terfif ncu  tu errichtenden  landwirtschaftlichen
^wi «r» . ? k̂n in Höchst und L i mv u r g fordert die

ttel
orl , „

Antrags an den Landesausschuß zur Prüfung

AtoitH» r ‘ e n m Höchst und Limburg  si
Folter fr “j ^ ^ mtner Bereitstellung von Mitteln . Bericht-Jw im miner  vereupeuung von awittein . Bencyl-
>i fuhn  Moll (Frankfurt ) beantragte die vorläufige R -ck-

J}fi 'hütt»i t 3 ^ ntia 9s an den Landesausschuß zur Prüfung
Au„ a L t5 !l?9e- Abg . v. Heimburg wünscht sofortige Be-
? ^ cheim̂ ^ " ^ l in Höhe von 4000 Mk , ähnlicher Ansicht

M ,a! Duderstadt (Diez). Abg . v. Lasaulx (Frank-
Mhk „dxn „Erwartet die bessere Ausgestaltung der schon
^8 , Landeshauptmann Krekel hält die Frage für
17ult ,ü " nötig sei, für Höchst die Notwendigkeit der
tu. 9e Geheimrat Büchting ersucht um möglichst

°bensgss/Eung der Schule für Limburg . Abg . Haeuser
81 ’ &ü 6 Ut  Höchster Schule ein. Schließlich wird

- vantrag angenommen ; der Antrag Duderstadt

%

i

"uscndjahrfeier zu Herborn
«k « -4 » T 44 19,4
C 1914  werden tausend Jahre verflossen sein,
!!«le hst urkundlich erwähnt wird . Diese Urkunde
in An, in der Hdnkung der Kirche und einen Hof zu Haiger,
stMfllb^ g ^HnrboreMarka"  an das Walpurgiskloster

# ***< de ^ -CŜ? ar ^ Herborn , welche nach dem bedeutend-
N>>d ° 'w srg, ĥr lag , nicht umgekehrt benannt wurde,
'rstkMiitischen̂ m Mittelalter den wirtschaftlichen, kirchlichen

sich Mittelpunkt eines größeren Gebietes . Sic
\ si Eier- i, e.tner  Linie Hciligenborn — Fleisbach im Süd-

cht rüs» . —Hirzenhain — Wallenfels im Nordosten.
?hig zu k » i' ch Herborn , diesen ihren hohen Geburts

Cc M „MEhen . Vor etwa 1000 Jahren war Herbori7 öClJen- ’-üot etwa lOOO Jahren war Herborn
^en q„ . . unmittelbares Königsgut , durch welches sie

Herb.. . ^ Grafen von Nassau kam. Um diese Zeit^ ‘‘ü * *91
Öttu,et8 n,u °5n vermutlich aus 2 - 3 Straßen»er umit «« mt_ n . u»Hb

diese Zeit
nebst dem

ik ^ >e d^ ^''viicn Pfarrkirche „Unsrer lieben Frauen"
' "̂ ie als Mutterkirche eines größeren Gebietes

^ Uu,ß ^ lel erstreckte sich bis auf den Westerwald Im
vf’ der n ' c(,r  schön ausgestattet gewesen sein, welches
Ni{, ‘JHi Jahr ^^ " udenen alten Bauart und den Malereien
M die ett 009 statlgefunvenen Restauration schließen

Qefo6+ rQ̂ cn öon  Nassau in der Herborner Mark
Net,8, #uf ^ darten , erbauten sie hier eine Burg , das

erst aietn um  diese Zeit Burgmänner gewohnt
U I23 ! * ^ ' " " bliche Erwähnung des Schlosses fällt
, "tzl L harnit Grafen von Nassau begnügten
^ C)h t8 °tns ’iük bemühten sich noch iveiter um das
Ai von m bewirkten die beiden Grafen Walram

an, o "stau die Stadtrechte für Herdorn . Dieser
Ah . '„November 1251 durch den deutschen König

* 'vKorf.. nnö  im Lager zu Erbenheim . Herborn
. °0tl " "b Befugnisse einer Reichsstadt durch Er-
s>̂ eigene Münze . Bedingt durch diesen
A cA en, m es sich mit Stadtmauern , Wall , Turm

her Stob . < heute teiliveise gut erhalten
^bgt -n l ,Odeten sich die Zünfte , welche zu hohem

' besonders die Wollentuchmacherzunft . Als

i dagegen , der den LaudeSausschuß bevollmächtigen sollte, den
Betrag sofort zu bewilligen , falls die Nachprüfung der Be-
dürfniSsrage günstig ausfalle , abgelehnt . — Taubstummen¬
lehrer Effelberger werden 734 Niark für die Teilnahme an
einem Nnterrichtskursus bewilligt.

Ueber den Erlaß einer neuen Satzung für die Gewährung
von D i e n st p r ä m i e n an das Personal der Irrenanstalten
des Bczirksverbandes referiert Dr . Hehner (Wiesbaden ). Der
Landtag stimmt dem neuen Entwurf zu mit der Aenderung,
daß das Wort Pflegepersonal durch Personal ersetzt wird.
Die Dienstprämien betragen nach 6 Jahren 300 , nach 6
weiteren Jahren 400 Mk.

Schließlich wird die Wahl des Oberbürgermeisters Voigt
(Frankfurt ) für gültig erklärt.

Am Donnerstag finden Ausschußsitzungen statt . Die
nächste Vollversammlung tagt Freitag früh 10 Uhr.

Neueste Nochrichten.
Der Fall Thormann.

Köslin , 23. April. Die hiesige Staatsanwaltschaft
teilt mit , daß gegen Thormann nunmehr auch ein Haftbefehl
wegen Verdachts der Nichtverbüßung einer Strafe intellektueller
Urkundenfälschung und Anmaßung eines öffentlichen Amtes
erlassen worden ist. Die Verhandlung soll in sechs Wochen
vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts stattfinden.

Zum Befinden des greisen Kaisers.
Wien , 22. April. 10.30 Uhr abends. Wie dem Ver¬

treter der Telegraphen -Union von gut informierter dem Hofe
nahestehender Seite in später Abendstunde mitgeteilt wird,
ist das Befinden des Kaisers nicht so günstig , wie es offiziell
dargestellt wird . Es heißt , daß die katarrhalischen Er¬
scheinungen in keiner Weise zurückgegangen , vielmehr seit
vorgestern unverändert bestehen. Darauf deutet auch das
offizielle Bulletin hin , in dem es heißt : Im Befinden des
Kaisers ist keine wesentliche Aenderung zu verzeichnen. Die
Katarrherscheinungen sind unverändert , Herzschlag, Appetit
und Kräftezustand zufriedenstellend . Auffallend ist auch, daß
im Bulletin von Temperatur nichts vermerkt ist. Ueberhaupt
kursieren in informierten Kreisen wieder ungünstige Gerüchte
über den Gesundheitszustand des Kaisers , die jedoch nicht zu
kontrollieren sind.

Deutsche Spione?
Nancp , 23. April. Ein Oberförster hat gestern

zwischen Bienvillc und Bonviller zwei Individuen verhaftet,
die sich seit einiger Zeit in der Gegend von Bienoille Herum¬
trieben . Man fand bei den Verhafteten zahlreiche Dokumente
und Papiere in deutscher Sprache . Die Lokalpresse spricht
die Ansicht aus , daß es sich um deutsche Spione handelt.

Die Lage in Mexiko.
London , 23. April. Der Zeitung „Amerika" wird

aus Mexiko telegraphiert : Dort herrscht fieberhafte Aufregung.
Man befürchtet eine Erhebung der Volksmaffen , die Aus¬
länder in der Stadt scharen sich zusammen, um sich zu ver¬
teidigen . Huerta erklärte erneut , er werde sein Aeußerstes
tun , um Leben und Eigentum der Fremden zu schützen. —
Aus Puerto traf in Galveston die Nachricht ein, daß fremden¬
feindliche Unruhen ausgebrochen sind.

Die Einnahme von Beraeruz.
Veracruz , 22. April. Der an Bord des amerikani¬

schen Flaggschiffes »Arkansas " befindliche Sonderberichterstatter
der Telegraphen -Union meldet über die Landung der Ameri¬
kaner und das darauffolgende Bombardement aus Veracruz
folgende Einzelheiten : Admiral Vadger erhielt gestern von
seiner Regierung telegraphische Aufforderung , sich nach Vera¬
cruz zu begeben. Er ließ Volldampf geben und gelangte am
frühen Morgen auf die Rhede von Veracruz . Die amerikani¬
schen Landungstruppen waren an Bord bereit gehalten worden
und unter dem Schutz der schweren Geschütze noch im Laufe
des Morgens gelandet . 2000 Mann wurden in kurzer Zeit
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ausgebootet und besetzten das Hafenviertel der Stadt . Die
amerikanischen Truppen waren in Kakiuniform gekleidet und
kriegsmäßig ausgerüstet . Bald darauf erfolgten neue Truppen¬
landungen , so daß sich die Zahl der gelandeten Mann¬
schaften auf 6000 belief. In den Hauptstraßen erblickte ich
noch die Spur des Kampfes . Die Straßen sind durch
Granaten vollständig aufgerissen worden und einige Tote
und Verwundete liegen umher . Die ausländische Bevölkerung
hält sich in den Kellern ihrer Häuser verborgen , um außer
Kugelbereich zu sein. Die Mexikaner leisten noch immer
Widerstand und das Feuer aus den schweren Geschützen dauert
noch an.

Veracruz , 23. April. Der an Bord des „Arkansas"
befindliche Sonderberichterstatter der Telegraphcnunion meldet
über die Einnahme von Veracruz Folgendes : Die amerikanische
Flotte fuhr in dunkler Nacht sehr geschickt in den Hafen,
trotzdem alle Küstenlichter gelöscht waren . Das Haupt¬
quartier der amerikanischen Truppen ist nunmehr im Gebäude
des Hauptbahnhofs aufgeschlagen . Im Nebengebäude be¬
finden sich die Lazarette des Roten Kreuzes. Die Landungs¬
truppen stehen unter dem Befehl des Kapitäns Andersen . Die
Mexikaner unter dem Kommando des Generals Maaß haben
die Stadt noch im Laufe des gestrigen Morgens verlassen.
Die amerikanischen Truppen suchen jetzt die Häuser nach
Flüchtlingen ab . General Maaß hat sich mit seinen Truppen
auf die Anhöhen hinter Veracruz zurückgezogen und erwartet
Verstärkungen . Gleich nach der Landung der Truppen hat
Admiral Badger eine Proklamation erlassen, in der er die
Zivilisten auffordert , nicht am Kampfe teilzunehmen . Alle
Kommunalbeamte sind geflohen . Die Mexikaner halten noch
das Arsenal besetzt. Am Morgen erschien ein Parlamentär
vom amerikanischen Konsul und bat die Mexikaner , das Feuer
einzustellen . Da die Mexikaner jedoch nicht aufhörten zu
schießen, verliefen die Verhandlungen ergebnislos . Die
amerikanischen Truppen haben dadurch viele Verluste zu
verzeichnen, daß viele Soldaten an Sonnenstich erkrankt sind.
Auf eine amerikanische Patrouille wurde plötzlich mitten in
der Stadt gefeuert. 1 Mann wurde getötet und 6 schwer
verwundet.

Zum Streik in Colorado.
New -Uork , 23. April. Die Miliz geht, wie hier ge¬

meldet wird , gegen die Streikenden der Iran Company in
Colorado rücksichtslos vor . Frauen und Kinder wurden
niedergeschossen oder kamen bei der Verbrennung des Feld¬
lagers in scheußlicher Weise um , weil die Soldaten nicht
warteten , bis sich alles gerettet hatte . Bisher sind 45
Menschen getötet und zahlreiche verletzt worden . Ebenso
wird eine Anzahl vermißt.

Odessa , 23. April. In der Nähe von Theodosia er¬
litt ein großes Fischerboot während eines Sturmes Havarien.
Neun Mann ertranken . Das Boot wurde von dem russischen
Dampfer Veorojdenj in den Hafen gebracht.

Krefeld , 23. April. Bei dem zweiten westfälischen
Husarenregiment sind in den letzten Tagen mehrere Fälle
von Typhus aufgetreten , deren Ansteckungsquelle sich jedoch
nicht mit Sicherheit feststellen läßt . Die Kranken wurden so¬
fort isoliert.

Saargemünd , 23. April. Bei Zabern verunglückte
gestern abend ein Lastautomobil , daS von Bergarbeitern be¬
setzt war . Zwei Arbeiter fanden den Tod.

Rom ; 23. April. Der Direktor des Observatoriums
in Catabia meldet , daß der Aetna neuerdings in Tätigkeit
getreten sei. Er stieß Rauchsäulen und große Mengen Asche
aus.

Zur die Schriftleitung verantwortlich : Karl Ulose , Herborn

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 24 . April.

Wolkig , strichweise Regenfälle , vereinzelt Gewittererscheinungen.

die Grafen von Nassau sich in 2 Linien teilten , die Ottomische
nördlich , die walramische südlich der Lahn , ließen sie nicht
ab, ihre Huld an Herborn zu bezeugen . Doch hauptsächlich
kommt die Ottomische Linie für uns in Betracht , welche
auf dem Schloß zu Dillenburg residierte . Sie erteilten den
Zünften ihre Bestätigung durch Verleihung von Zunftbriefen,
gründeten Knaben - und Mädchenschulen und setzten manche
Stiftung für Arme und Kranke aus.

Im Jahre 1584 wurde durch Graf Johann VI . den
Aelteren von Nassau -Dillenburg die hohe Schule in Herborn
gegründet , deren Ruf und Ansehen in ganz Deutschland und
weiter hinaus bekannt war , und viele Jünglinge nach Herborn
zogen, um zu den Füßen berühmter Lehrer wie Olevian,
Piskator , Altstedt , Zepper u. a. ihren Studien obzuliegen.
Diese hohe Schule war ein Segen für das ganze Land und
mancher berühmte Mann wie Kommenius , Schramm , Steubing,
Dicsterweg u . a. haben hier ihre Ausbildung genossen bis
zum Jahr 1817 , wo sie aufgelöst wurde.

Das größte Werk in Deutschland , die Reformation , wurde
frühe in Herborn eingeführt . Graf Wilhelm der Reiche von
Nassau -Dillenburg , der Vater des großen Wilhelm des
Schweigers , weilte 1521 als Vertreter der nassauischen Grafen
und als Freund Kaiser Karl V. auf dem Reichstage zu Worms
in Angelegenheiten seines katzenellenbogenischen Erbfolgestreits.
Hier hörte er das mutige Bekenntnis des kühnen Wittenberger
Mönches Dr . Martin Luther , und es wird nicht ohne bleiben¬
den Eindruck auf ihn gewesen sein. Durch seine Verwandt¬
schaft mit Hessen und Sachsen veranlaßt , führte er auf Weih¬
nachten 1530 die Reformation in Herborn ein, nach Luthers
und Melanchtons Angaben.

Bei dem großen Brand von Herborn am 20 . August
1626 , wo Graf Ludwig Henrich den Abgebrannten eine nam¬
hafte Summe spendete und sämtliches Bauholz zum Wieder¬
aufbau des östlichen Stadtteils stiftete, sowie die rege An¬
teilnahme der Grafen und Fürsten aus dem Hause Dillen¬
burg in den Kriegs - und Pestjahren , nebst dem letzten hoch¬
herzigen Brunnengeschenk des Fürsten Christian im Jahre
1730 , sichern ihnen ein dauerndes Andenken in unserer Sladt-
geschichte. Es liegt deshalb an der Nachwelt , dieses Ge¬
dächtnis in Ehren zu halten , ihrer bei der Tausendjahrfeier

würdig zu gedenken und das alte Historische an Gebäuden
Sitte und Brauch , was aus jener Zeit auf uns gekommen
ist, zu erhalten suchen. Neben dem Herborner Gemeinsinn,
Bürgerfleiß und guter Stadtverwaltung ist es ihnen zu ver¬
danken, daß wir heute eine aufblühende Stadt haben . Ein
altes wappengeschmücktes Rathaus , ein schöner Stadtbrunnen,
Patrizierhäuser in Fachwerk verkörpern den mittelalterlichen
Marktplatz , wie wir ihn in zahllosen Städten sehen wie
Frankfurt a. M ., Marburg , Butzbach . Rothenburg u. a. Auch
der berühmten Männer , welche in Herborn studiert , gelebt
und gewirkt haben , sollte man gedenken, wie Alexander von
Schweiß , Olevian , Kommenius , Diesterweg u. a., bei Neu¬
benennung von Straßen . Doch hauptsächlich soll gedacht
werden des Herborner Geschichtsschreibers Joh . Hermann
Steubing , ein geborener Herborner . Wünschenswert wäre
es, wenn dieser tüchtige Mann eine Gedenktafel angebracht
bekäme, etwa an sein Geburtshaus in der Kaldär - oder St.
Veitsgasse . Sollte jedoch das Wohnhaus des Schuhmachers
Hans Steubing und dessen Ehefrau , geborenen Rudersdorf,
nicht mehr zu ermitteln sein, so wäre es vielleicht möglich,
selbige in der Kirche anzubringen , tunlichst mit einem Bildnis
Steubings . Vermutlich ist in den Familien Steubing in
Limburg und Schierstein ein Bildnis ihres Großvaters noch
vorhanden , welches bei Anfertigung einer Gedenktafel als
Unterlage dienen kann. Joh . Hermann Steubing war ge¬
boren am 12 . Mai 1767 zu Herborn , studierte hier , war
längere Zeit 2. Pfarrer in Herborn und starb als Geheimer
nassauischer Kirchenrat zu Diez. In dankenswerter Weise
wurde sein Grabdenkmal auf dem Diezer Friedhof in Stand
gesetzt. Durch seine Topographie von Herborn 1792 , Topo¬
graphie der Stadt Diez, Geschichte der hohen Schule zu
Herborn und andere Bücher hat sich Steubing ein dauerndes
Denkmal gesetzt. Möge die Tausendjahrfeier , welche im
August 1914 gefeiert wird , ein Ruhmesblatt in der Geschichte
unserer Stadt werden zum Segen der Bürgerschaft , daß
sie immer mehr Heimatsinn fördern und dazu beitragen
möge , das von den alten Vätern Ueberlieferte zu
schützen und zu erhalten , damit sich jeder Fremde fteut , wenn
er unsere altertümlich -mittelalterliche Stadt betritt . — „Was
du ererbt von deinen Vätern , erwirb es, um es zu besitzen,"



Der falsche Bürgermeister
von Köslin.

Die Entlarvung des Zweiten Bürgermeisters von
Köslin als Schwindler hat überall das größte Aufsehen
hervorgerufen, und man fragt sich, wie es möglich war,
daß ein früherer Magistratsschreiber die Behörden jahre¬
lang derart täuschen konnte. Ueber die näheren Um¬
stände seiner Verhaftung wird vom „Berliner Lokal-
Anzeiger" noch gemeldet:

Als tm vorigen Sommer die Zweite Bürgermeister¬
stelle in Köslin frei geworden war, lief unter den 700 Be¬
werbungen auch die eines Magisiratsassesfors Dr. Eduard
Alexander aus Bramberg ein, der beim dortigen Ma¬
gistrat angestellt war. Da der 20 jährige Assessor nicht
nur über gute Zeugnisse verfügte, sondern sich auch
warmer Empfehlungen von einflußreichen Persön¬
lichkeiten erfreute, ging er als Sieger aus der
Wahl hervor und trat im November v. Is . die Stelle
als Zweiter Bürgermeister in Köslin an. Inzwischen ist
die Wahl vom König bestätigt worden, und der ver¬
hältnismäßig noch junge Bürgermeister errang sich in den
füns Monaten seiner Amtstätigkeit die Zufriedenbeit der
Bürgerschaft durch sein konziliantes Wesen und durch seine
Intelligenz die Anerkennung der städtischen Körperschaften.
Im Januar d. Is . verheiratete sich Alexander mit der
Tochter des Präsidenten der Eisenbahndirektion in Brom¬
berg, die er während seiner dortigen Dienstzeit als Magistrats¬
assessor kennen gelernt hatte.

Bor einigen Wochen gelangte nun an die Staats¬
anwaltschaft in Köslin eine Anzeige wegen Erpressung
gegen den Zweiten Bürgermeister Alexander. Bor mehreren
Jahren hatte Alexander, der damals Magistratsassesior
in Weißenfels war. Bezieh?,ngen zu einem Mädchen und
hatte von ihr nach und nach unter verschiedenen Vor¬
wänden 2000 Jl  erhalten, weil das Mädchen hoffte, daß
Alexander sie heiraten werde. Als er dann aber in
Bromberg geheiratet hatte, verlangte das Mädchen die
Rückgabe der 2000 Jl.  Diese Forderung beantwortete
Alexander mit Drohungen. Er behauptete, das Mädchen
hätte ihm seinerzeit eine Brieftasche mit 1000 Jl  Inhalt
entwendet, und er drohte mit einer Anzeige bei der
Staatsanwaltschaftwegen Diebstahls, wenn man auf die
2000 M nicht verzichten würde. Daraufhin wandte sich
das Mädchen an die Staatsanwaltschaftin Köslin. Bei
der Prüfung der Angelegenheit sielen der Staatsanwalt¬
schaft einige Unstimmigkeiten in den Personalien des
Zweiten Bürgermeisters auf und sie ersuchte ihn in einem
Schreiben, das auszuklären. Der Herr Zweite Bürger¬
meister antwortete in grobem Tone, er sei der Bürger¬
meister Eduard Alexander und habe es nicht nötig, sich
noch besonders zu legittmieren.

Die Staatsanwaltschaft, die nun einmal Verdacht ge¬
schöpft hatte, beschloß jetzt, der Sache erst recht auf den
Grund zu gehen und ließ zunächst aus den Äkten des
Ministeriums des Innern feststellen, daß nur ein Eduard
Alexander in den letzten Jahren das Asjefforexamen ge¬
macht habe, und zwar im Jahre 1909 und nicht im Jahre
1907, wie der Kösliner Bürgermeister, und daß dieser
wirkliche Alexander als Rechtsanwalt in Friedenau lebte.
Als nun der angebliche Alexander sich in Berlin befand,
um als Bürgermeister von Köslin mit Vertretern der Flug¬
zeugindustrie über die Anlage eines Flugplatzes in Köslin
zu verhandeln, wurde eine unauffällige Konfrontation mit
dem Friedenauer Rechtsanwalt herbeigeführt und daraus
sofort zur Verhaftung des falschen Alexander geschritten,
der mit seinem richtigen Namen Heinrich Thormann heißt
und niemals studiert hat, sondern nur das Einjährigen¬
zeugnis besitzt.

Ueber die Vergangenheitdieses Thormann wird nun
bekannt, daß er Ende 1907 als Kreisnusschußassistent der
Niederbarnimer Kreisoerwaltung Unterschlagungen in Höhe
von 5000 jH  gemacht hat, und daß er deswegen wegen
Betruges und Urkundenfälschung zu 4000 JH  Geldstrafe oder
400 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. Da er auf freien
Fuß belasten war, trat er seine Strafe aber nicht an und
tauchte erst wieder als Or. jur. Heinrich Thormann auf,
als welcher er drei bis vier Monate in der Schmargen-
dorfer Gemeindeverwaltung als Volontär tätig war. Er
erhielt bei seinem Abgänge ein gutes Zeugnis über seine
Tätigkeit und bewarb sich dann im September 1909 um
Zulassung zur unentgeltlicheninformatorischen Beschäfti¬
gung beim Neuköllner Magistrat, wo er vom 1. November
1909 bis Ende März 1910 bei der Neuköllner Armen¬
verwaltung beschäftigt wurde. Er erhielt hier wiederum
ein glänzendes Zeugnis. Mit diesem ging er zum Magistrat
in Brandenburga. H., wo er als juristischer Hilfsarbeiter
mit festem Gehalt angestellt wurde. Als aber im Oktober
1910 bei dem Brandenburger Oberbürgermeister ein
Schreiben der Berliner Staatsanwaltschafteinlief, wonach
der dort beschäftigte Heinrich Thormann zu verhaften sei,
weil er wegen Betruges eine Strafe zu verbüßen hätte,
verschwand er plötzlich von der Bildfläche.

In dieser Zeit vollzog sich dann die Metamorphose.
Aus dem Schreiber und angeblichen Or. zur. Heinrich Thor-
niann wurde der Magistratsassessor vr . jur. Eduard
Alexander, der sich auf Grund der gefälschten Zeugnisse in
Bromberg um die Stellung eines Hilfsassessors beim dor¬
tigen Magistrat bewarb. Er erhielt die Stellung und er¬
warb sich bald den Ruf eines außerordentlich tüchtigen
Beamten und erstieg im Laufe der Zeit immer höhere Stufen,
er fand Eintritt in die Bromberger ersten Gesellschaftskreise
und heiratete schließlich, wie schon angegeben, die Tochter des
Präsidenten der dortigen Eisenbahndirektion. Als Unterlage
für die Eheschließung beim Standesamt dienten wiederum ge¬
fälschte Papiere. Der Pseudoassessor gab nämlich zu Pro¬
tokoll, daß seine Eltern bereits gestorben seien, während
die Eltern des wirklichen Dr. Alexander noch leben. In
Wirklichkeit ist jedoch nur Thormanns Vater, der Bahn¬
meister und Schlosser gewesen ist, längst gestorben, während
seine erblindete Mutter noch heute in Berlin lebt. Nur
ein angeblicher Onkel namens Baruth aus Manila hielt
fich vorübergehend in Rostock auf und bestätigte kurz vor
der Verheiratung eidesstattlich die von Alexander ge¬
machten standesamtlichen Aussagen. Man nimmt an, daß
Thormann als sein eigener Onkel diese eidesstattliche Ver¬
sicherung gemacht hat.

In Broinberg blieb der Hochstapler drei Jahre lang.
Lls er seinen Abschied nahm, um nach Köslin überzu¬
siedeln, n ? u man ihm als einem tüchtigen und er»
fahrenen ^ . cwaltungsbeamten allenthalben warme Nach»
n»fe und bedauerte es lebhaft, daß es nicht möolich ge¬
wesen sei, ihn länger in Bromberg festzu.-...ien. Auch in
Köslin wußte er sich die Zufriedenheit der Behörden und
der Bürgerschaft zu erwerben. Es erhebt sich nun die
Frage, ob die Amtshandlungen, z. B. die Urteile, die
Alexander-Thormann als Vorsitzender des Kaufmanns¬
gerichts und Gewerbegerichts mit gefällt hat, gültig sind
oder nicht. _ _

Kurier Gktreike-Mochenbrricht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 7.—20. April 1914.
Unter dem Einflüsse der sehr günstigen amerikanischen

Ernteaussichten machte die Abschwächung auf dem Weizen¬
markte zunächst weitere Fortschritte. Auch der Umstand, daß
sich em amtlicher Bericht in günstigem Sinne über die Ueber-
wintermng der Saaten in Südrußland aussprach, trug dazu
bei, die Käufer in ihrer Zurückhaltung zu bestärken. Ebenso
wie tut Auslande, so gestaltete sich auch auf den deutschen
Märkten das Geschäft äußerst schleppend. Die Mühlen zeigten
sich angesichts des rinbesriedigenden Mehlabsatzes sehr reserviert
und oaS Exportgeschäftbeschränkte sich lediglich aus kleine
Abschlüsse nach Böhmen. In Berlin befinden sich größere
Weizcnbesstände, die mangels anderweitiger Verwendung wohl
im Mai zur Andienung gelangen dürften. Damit zusammen¬
hängende Begleichungen und durch das günstige Wetter ver-
anlaßtc Abgaben drückten auf Tendenz und Preise. Erst
nach dem Osterfeste konnte eine freundlichere Stimmung zum
Durchbruch kommen. Den Anstoß dazu gaben festere Be¬
richte aus Amerika, sowie die aus Paris und Budapest ge¬
meldeten Kurssteigerungen, die auf weiteren Importbedarf
hindeuten. Hierzu kam, daß die Weltverschiffungen nur ge¬
ringen Umfang aufwiesen. Von besonderer Bedeutung für
die Marktgestaltung war ferner der Umstand, daß die Zu¬
fuhren infolge der Frühjahrsbestellungfast ganz aufgehört
haben. Mehr als bet Weizen machte sich die Knappheit des
inländischen Angebots im Roggengeschäst fühlbar, zumal der
Abzug über die russische Grenze anhält und auch die Küste
Ansprüche stellt. Die Mühlen sind meist schwach versorgt
und sahen sich daher veranlaßt, höhere Preise zu bewilligen.
Im Lieferungsgeschäft schließen die Preise um ca. 1 Mk.
höher als vor 14 Tagen. Auch Hafer zeigte in der letzten Woche
recht feste Haltung, da sehr schwachem Angebot rege Nach¬
frage seitens der Exportfirmen gegenüberstand und auch im
Jnlande eine Belebung der Kauflust zu beobachten war.
Rege Kauflust bestand für schwere Jnlandsgerste, die sehr
knapp am Markte ist. Dagegen vekehrte südrussische Gerste
in schwacher Haltung, und auch Mais mußte im Hinblick
aus das sehr günstige Ergebnis der La Plata-Ernte, die einen
Exportüberschuß von 6Hr Mill. To. in Aussicht stellt, im
Preise nachgeben.

Es stellten sich die Preise für inländ. Getreide am letzten
Markttage gegenüber der Vorwoche wie folgt:

Königsberg
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Rostock
Hamburg
Hannover
Düsseldorf

Mannheim
Straßburg
München

Weizen Roggen Hafer
200 ( — ) 154 * ( - ) 158 ( + 2)
183 ( - ) 156 ( - 4) 152 ( ff 5)
189 ( - ) 150 ( - ) 151 ( + 1)
181 ( - ) 151 ( ff 3) 144 ( - )
192 ( + 1) 15872 ( + 27 2) 180 ( + 1)
188 ( -1) 154 ( + 2) 165 ( - )
190 ( -1) 158 ( + 1) 170 ( - )
188 ( - ) 159 ( - ) 167 ( + 5)
182 ( -1) 152 ( - ) 148 ( - )
197 ( - ) 158 ( T 1) 166 ( + 4)
186 ( - ) 157 ( + 2) 164 ( - )
200 ( +2) 165 ( •+ 6) 178 ( - )

2067* ( + ! '/ ») 1671/2(7- 377) 175 ( - )
206 ( —17 ») 165 ( - ) 1827* ( -
205 ( -27 *) 172'/* ( — ) 175 ( - )
201 ( + 1) 161 ( - 1) 166 ( - )

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachlviehmarkt.

Berlin , 22. April . iAmtlicher Bericht der Direktion^
Es standen -zum Verkauf : 148 Rinder (darunter 82 Bulle »,
23 Ochsen, 43 Kühe und Färsens , 2291 Kälber , 1044 Schafe,
19 379 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:

4L—4L 53 56

42—44 52- 55

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast . . . . , .
t>) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber , .
e) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmast schafe:

a) Mastlänimer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
B) Weidemast schafet

a) Mastlämmer . .
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
d) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v.240—3tX1Pfd. Lebendgewicht
e) vollfleischige der feineren Nassen u. deren

Kreuzungen v. 200 —240Pfd . Lebendgewicht
d ) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend¬

gewicht . -
f) Sauen . . . . . »

Marktverkauf : Vom Rlnderaustrleb sind noch einige Stücke
übriggeblteben . — Der Külderhandel gestaltete sich glatt . Reichlich
100 Kälber brachten Preise über höchster Notiz . — Bei den Schafen
war nicht auszuverkaufen . — Der Schweinemartt verlies gedrückt
und schleppend. Es blieb viel unverkauft.

Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 58 M.
NS . 57 M . 292. 56 M . >292, 55 M . 2794, 54 M . 3814, 53 At.
4,78 . 52 M . 2158. 51 M . 976, 50 M . 561. 49 M . N5 . 48 M . 70.
47 M . S. 46 M . 5. 45 M . 8. 44 M . 8. 43 M . 9. 42 M . 7. 40 «.
10 Stück.

Berlin,  22 . April . (Bericht von Gebr . Gaus «.) Butt »».
Infolge großer Zufuhren bei schwachem Konsum, und da auch dt«
Außenmärkte abflauten , konnten die Preise sich nicht behaupte ».
Die Notierungen wurden um 2 4 ! ermäßigt . In russischer Butte«
wurden größere Posten gehandett bei etwas nachgebenden Preise ».
Die heutigen Notierungen sind : Hof- und Geiiossenschastsbutl»
1». Qual. 117—118—120 M.  bo . Ila . Qual . 114—118 je

Lebend¬
gewicht

95 - 105
70—72
64—68
58—63
38 - 60

Schl-ch«-
gewtcht

136—150
117— 120
107—113
102—111
69—91

42- 43

40—42
38—40

52- 54

50- 53
48—50

Geschichlskaleiider.
Freitag , 24 . April . 1547. Niederlage der Protestanten bei

Mühlberg , Ende des Schmalkaldischen Krieges und Bundes . —
1580. Philippine Weiser, Gemahlin des Erzherzogs Ferdinand
von Oesterreich, tz Ambras . — 1743. Edm . Cartwright , Erfinder
des Maschinenwebstuhls und der Woilkrempelmaschine, * Mars»
ham. — 1796. Karl Immermann , Dichter, " Magdeburg . — 18!9.
Klaus Groth , plattdeutscher Schriftsteller , * Heide, Holstein. — 1829.
Benj . Lautier , Maler , * Morges bei Genf . — 1847. O. von
Leixner, Literaturhistoriker , * Saar , Mähren . — 1867. Zusammen¬
tritt des 1. Norddeutschen Reichstages . — ■*

Auszug aus dem Regierungs -Amtsbla^
vom 15 . November 1906 . Nr . 46

Bekanntmachungen des Königlichen Negierungs-Präsides
1089.) Nach § 2 der Wegepolizeiverordnung^

7. November 1899 muß auf der linken Seite jeden
werks der Wohnort und der Vor- und Zuname ods'
Firma des Eigentümers mit deutlichen, unvcrwisch"
Buchstaben angebracht und sichtbar sein.

Da es sich hcrausgestellt hat, daß diese Anord:
seitens der Fuhrwerksbesitzer keine gleichmäßige Be^
findet, mache lch hiermit nachstehendes öffentlich bekann•

1. Unter„Fuhrwerk"kann und soll nur das Tran^
mittel selbst(also der Wagen, Schlitten und dergl.)
nicht das ganze Gefährt verstanden werden. Es ist
nicht genügend, wenn die Namenslafel an dem3ßU
oder am Geschirr der Zuatiere, nicht aber an dem Fud
selbst angebracht wird. M

2.  Der Vorname des Eigentümers ist nicht nur
einen Buchstaben, sondern derart erkenntlich zu mache"' £
darüber, wie der Vorname lautet, ein Zweifel ausgeschlon̂

3. Die Namenstafeln selbst muffen deutlich lesbar̂
sichtbar sein. Sie dürfen deshalb nicht versteckt oder̂
einer Stelle angebracht werden, wo sie durch Stau
Schmutz unleserlich gemacht werden können. ^

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften̂
von jetzt ab unnachsichtlichgeahndet werden.

Wiesbaden , den7. November 1906.
Der Regierungs -Präfid ^ >

&
Die Hundebesitzer werden hiermit wiederholtäut

lösung der Hundemarken aufgefordert.
Wer nunmehr dieser Aufforderung bis zum 25 . d-

nickt nackkommt, hat Bestrafung zu gewärtigen-
Herborn , den 16. April 1914.

Die Polizeiverwaltuntb ^
Der Bürgermeister : Birken^

Fleisch-und(öurstpiM
Schweinefleisch
Speck und Dörrfleisch
Muß- u. Rollschinken
Rippenspeer ohne Knochen
Fieijchwurst«. Preßkopf
Mettwurst
Kansmacher Keberwurst

per Pfd.
80

14»
♦♦ V

Keker- «. Klutwurst

80
SO
80
6n

Blutwurst » ,» -jjjl
Sämtliche Wurstumen in guter®11(111

ohne Msnh von Kin-emitteln
Erstes Barzahluugs -Gefchöst

für Fleisch- und Wurstwareu iu hiesiger Gtgt1) 41 IfUr m,W  VVW4|4U>U4VU IM

H. CunZ, Metzgerei,SP 1
Telefon 2 * 0 Ami Herbor *>

Versammlungen. „
In Dillen kurg  für Ghristlich'§ ^ "̂

Samstag , den 25 . April , abends 8
bei Herrn Wirt Thier.

Tagesordnung : .̂ ,1^
1. Vorbereitung für den chr.-foz. Parteitag in
2. Mitteilungen des Herrn Dr. Burckhardt aus dem ^ jl

Oeffentlich:  Sonntag , den
«y . . . . C. . 1 Aarttl *X ist'11 Uhr in Kropp ack bei Herrn ' ^

und 3 Uhr in Ehrlick bei Herrn
Wahlrod  3 Uhr bei Herrn Bohl ^ - < i

Für die christlichsonalr« fättM*9**^ **,
Wir haben noch eine größere Anzahl neuê ^

Hätter  vorrätig, die wir gegen Erstattung ,
kosten abgeben. ~ß t {‘Lp

Sodann bitten wir wiederholt, den fl|jl *̂ 1
vertrieb  nicht vergessen zu wollen. ‘*"'r

den
Eine

gruppen hat den vorigjährigenP ar te U/j
noch nicht bezogen und bitten wir dringend, a ^ >%,!■
Anzahl zu bestellen. Die Ortsgruppen müssen. ^ k»
daß der Bericht in die Hand eines jeden^ 09^

Hauptgeschäftsstelle der christlich-so)^1-
in Barmen,  Löwenst̂ '

Einrahmung
von Bildern und

Brautkränzen
t» einfachstes bis feinster

Ausführung.
IstrikigoNA « oder«. Uahmm

an» massivem Flihknhrch.

Beste, sauberste Arbeit
Billigste Berechnung.

Kurl Scimmitz
Herborn, Schulberg 2.

Sr - ^Gebraucht^, 1‘1“’
*rlWKinder

zu verkaufe"
Hcrborn

zum



Glück ab!
Sine LuftfcbiffernoveUe von Paul Burg.

Auf der Schmücke.
der Berghöhe wehten Flaggen in den

' -mittag, „nd die Menschen ain Wege erwar-
teten die Luftrcisenden mit Ungeduld. Ihre

^ ^ Zochrufe begleiteten die ungewöhnlichen
"äffe durch den Wald bis zum Gipfel der
100  man in letzter Strmde eilends alles

K:„Des Ä ? sste vorbereitet hatte.
s°!,, sittliche Gestalt stand in der Haustür,

vor Gäste beträchtlich überragend . Er winkte
fröhliches Hoch aus, als der Krümper

"asthause vorfuhr.

<3. Fortsetzung .)

Die Frauen und Mädchen winkten ebenfalls, die
Männer schwenkten ihre Hüte, und alles drängte , dem ersten
Besuche beiznwohnen, den Luftschiffer im alten Wirts¬
hanse abstatteten. Man füllte die Stuben und Säle mit
Schwatzen und Staunen.

Eni festliches Mahl hatte der Wirt den seltenen Gästeii
hergerichtet. Durch die weite Halle des Speisesaales
streckte sich eine blnmeiigeschmückte, blütenweiste Tafel
mit vielen Eedeckeii. Alle, die gerade auf der Berghöhe
weilten, hatten auf die Kunde, Lustschiffer kämen, den
Wirt bestürmt, diese Stunde würdig zu begeheir, denn sie
bliebe einzig in der Geschichte der Schmücke, hatten

feilJ 41/«1 Sltiaöemie der Wissenschaften und* tonen am2‘ September 1903 der erste
® « r. ln ..«-“ aufen , ~

Der Neubau der Königlichen Bibliothek in Berlin,
ebenso die Königliche Universitätsbibliothek nunmehr ein endgültiges Unterkommen
Spatenstich zu dem gewaltigen Werke getan , wurde der Bau , dessen Kosten sich

vuuuicii , für den aber in der Tat mehr als 25 Millionen Mark aufgewendet sind, am 22. März diese» Jahres in
«enwari des Kaisers und einer glänzenden Versammlung seiner Bestimmung übergeben und entzückt durch seine Schönheit

und die zielbewußte Steigerung der Räume das Auge jedes Besuchers.



ein Festmahl zu Ehren der kühnen Luftschiffer angeregt
und sofort sämtliche verfügbaren Gedecke bestellt und
belegt.

Mitten an der rechteckigen Tafel waren die Plätze für
den Kapitän und den Eeheimrat , den Dichter, Wehr-
stetten und Bergenrath . Hans Joachim Wehrstetten
betrat hinter dem Kapitän und dem Wirt mit Bergen¬
rath den Saal . Der Dichter rmd der Geheimrat schritten
voran . Hinterher, nebenher drängte die raunende , neu¬
gierige Menge.

Unversehens stieß Wehrstetten in der engen Tür eine
junge Dame an , die sich erschreckt nach ihm hinwandte.
Er entschuldigte sich, mit höflichen Worten seine Unge¬
schicklichkeit bedauernd.

„Bitte sehr, Herr Leutnant , ich selbst, ich war zu un¬
gestüm."

„Verzeihung, aber — Gnädigste kennen mich? . .
„Ich ? - ach. . ."

Er sah staunend in ihre blauen, strahlenden Airgen,
die sie betroffen niederschlug. Errötend senkte sie das
Haupt , so hastig, daß die blonde Krone ihres dichten,
leichtgewellten Haares ihm die Stirne streifte. Als
streiche eine weiche Frauenhand darüber hin, so zart
dünkte ihn diese Berührung.

„Gnädigste kennen mich?"
Da sah sie auf, und er blickte in ein schmales, edles

Mädchengesicht, dem die schreckheißen Wangen, das feine
Rüschen, der kleine Mund , das leichtgerundete Kinn einen
herzigen Ausdruck gaben, so herzig, daß man solch ein
Gesicht lange nicht mehr vergißt, wenn man ihm einmal
begegnete.

Sie war auch stehengeblieben und sah ihn scheu au.
„Ich sah Sie vorhin bei der Landung inid hörte, wie
der Kapitän Sie mit „Herr Leutnant " anredete."

„Hans Joachim Wehrstetten," stellte er sich rasch vor.
„So , nun habe ich die Ehre, daß Gnädigste mich richtig
kennen!"

Die andern hinter ihnen drängten sie beide in den
Saal . „Ah, die schöne Tafel !" gab Hans Joachim seiner
Bewunderung Ausdruck. „Man tut uns hier zu viel
Ehre an." „Wir freuen rms alle so," gab die junge Dame
ehrlich zurück.

„Und die vielen Menschen! Ob die alle unsertwegen
herausgestiegen sind? Man wußte doch gar nicht. . ."

„Als das Militär anrückte, wurde auch Ihr Kommen
bekannt. Das lockte wohl viele herbei. Manche freilich
wohnen zurzeit hier oben, wie wir zum Beispiel."

„Gnädigste sind mit Familie hier ?" Er maß mit
raschem Blick prüfend die ranke, schlanke Gestalt in ihrem
einfachen, blauen Kleide, wie vornehure Frauen es auf
Wanderungen tragen . Sie lachte lustig. „Sie glauben
wohl gar, ich sei verheiratet . O nein, ich bin nur mit
Mama hier."

„Na, verheiratet nicht gleich, aber verlobt oder so,"
gab er gutmütig seinerr Verdacht zu.

„O, ich heirate überhaupt uie !" beteuerte sie uud sah
ihn mit ihren blauer: Augen groß an, als solle er ihr das
glauben.

„Ei, ei, meir: schönes Fräuleirr, das sagt man rricht
im Ernst, wenn nran jung und so schön ist wie Sie rrird vor
allen Dingen feinem Manne gegenüber, der Mut zur
Liebe hat, wie ich."

Sie lachte fröhlich wie er. „Mut , sagen Sie ? Ja,
braucht dem: der Mensch Mut zrrr Liebe?" „Das werden
Sie schon erfahren, wein: Sie es nicht schon erfahre::
Haber:. - "

Sie schüttelte ernsthaft den Kopf.
„Na, zum Heiraten gehört doch ririi:destens Mut ."

„Das sagt meine Mama arrch immer."
„Dann ist Ihre gnädige Frarr Mama eine gar:z famose

alte Dame . Bitte , empfehlen Sie mich ihr — unbekannter¬
weise! Doch jetzt, meine Gnädigste, muß ich da hinüber.
Der Kapitän winkt mir schon mit dem Finger . Ich darf

wohl sagen, auf Wiedersehen?" Er verbeugte stH
erbietig. W

„Auf Wiedersehen, Herr Leutnant !" Sie itreertê
ihre kleine Hand hin, wie einem guten Bekannten
ging auch zu Tisch. , d-s

„Bekannte getroffen ?" fragte Bergenrath , ?'
Suppe . „Übrigens, famoses Mädel ! Wie heißt sied

„Weiß ich faktisch nicht."
„Nanu , Kamerad, Sie wollen wohl den Goldfisch

f*
sich behalten ?" u . ->r

„Wenn ich Ihnen sage, daß ich die Dame evc>^
fällig kennen lernte ! Eie gefüllt Ihnen natüruw
wieder sehr gut !" uo(f)

„Na, denn man zrr. Wissen Sie , Sie haben ^
ein Mords glück, denn das ist was Besonderes,
man, wenn man s kerrrrt. Da sitzt sie, da drüben,
an der Ecke." „ fei«c

Hans Joachim sah hin, rnrd gerade blickte
schöne Unbekannte zu ihm her. Er winkte ihr vcr' §,ji
fröhlich zu, sie errötete , erwiderte aber den Er v
lebhafter Freude.

„Prosit , Kamerad ! Die Liebe soll leben!
„Na, na , nr: rrrachen Eie gleich wer weiß was
Der Wein war gut. Als man die Suppe ^

fiel Hans Joachim Wehrstetter: rrnt Schrecken
er nicht zrr seinem Vergnügen mit den: Luftschutz ^
der Schmücke gefahren war, dort zu speisen, swwe
er seinem Blatte sofort einen ausführlichen Berw'^ ^sc-
Aufstieg, Fahrt und Landurrg telegraphieren , j st»
Ec erkundigte sich nach der: postalischer: Verha^ et)t
Er ließ das Festmahl Festmahl sein, suchte * {i#
lcgenes Zimmer auf und schrieb dort, in kurze
lichst viel hineinpresseud, so rasch es ging, einen stüm̂^ igH
voller: Bericht, mit dem er der: Hausburschen

' . . . mzrr Rade nach Schmiedefeld hinurrterjagte.
Als er in der: Saal zurückkam, wrrrde gerade b M

tende, dampfende Braten ausgetragen und gfip
Wehrstetten hatte also über feiner Pflicht nur w
versäumt. Aus seinen Platz zustrebend, mußte c<rte{a„1j{.
Ende der Tafel vorbei, wo seine schöne, junge 7.
von zuvor saß. Sie sah ihn heiter an, und auch.y,,. 1
ihr zu, mit raschen: Blick ihre Nachbarn must
waren lauter junge und ältere Damen . E

Bergenrath wollte ihn schor: wieder necken,
Joachim hörte nicht hin und beschäftigte sicha ,
lief) mit Braten und Wein. alapPc!.f

Mittei : in dem verhaltener: Plaudern urw ^ i>>'
sprang irgendwo an der Tafel eine kräftige Si
und beschwichtigte mit ihrem Klang die andern- . t w

Einer hielt eine Rede. Irgendeiner , der ^ r>'
fessor aussah und die Worte recht geschickt ZUI «
ohr:e Schwulst vorzrrbringen wußte . Er nrackr
kluge Benrerkrmgen über die Lrrftschiffahrt und i ^
einem lauten „Glück ab !" auf die kühnen w
Kreise der Tafelnden . r cine

Mar: trank ihnen begeistert zu, ur:d es w" ghcl?,,i
gemeine Bewegung in der großen, bunt üve ^jc >
fammeng laufenen Gesellschaft, gegen die stw ^
von ihrem Ehrenplatz arrs dankend verneigter -

Das Mahl zog sich in die Länge. SchlietzUch, 50W
meinte der Kapitän zum Geheimrat , man n" >> ^
Wort der Erwiderurrg sagen. ... scho" s.,>,

Das hörte der redewütige Dichter und hm u fl 111
Messer ergriffen, ans Glas zu klopfen, be u
springen. , .:,st!"

„Halt, mein Lieber, so ist das nicht E ' ^ a>n jü>
ilrm der Gebeimrat besckwichtiaend die
Arm. Er mochte die Rede des Dichters nuv^ -g
voraus , zrmral hier, dem: sie schier: ihm nichtw» Klassik

„Na, dem: nicht." Der Poet rrahur
trank dem Wirte zu, der, ob solcher Ehre 9 kettH ,i
den: Kellner sofort einer, Wink gab, diesen -
frische Flasche Champagner hinzustellen.

trc811



Zum 50jährigen Gedenken der
ersten Kämpfe unserer Marine.

Gefecht bei Iasmund.e!in halbes Fahrhul .dert war
in diesen Tagen verflossen,

seit die preußische Marine , die
gerade in unfern Tagen dank
der Uebernahme durch das
Deutsche Reich einen so ge¬
waltigen Aufschwung genom¬
men, daß sie heute die zweice
Stelle unter allen Seemächten
der Erde einnimmt, ihre Feuer¬
taufe zu bestehen hatte.

Es war in jenen denkwür¬
digen Märztagen des Jahres
1864, als die preußischen
Schiffe„Arcona" und„Nymphe"
von Swinemünde aus nach den
Rttgcnfchen Gemässe,n in See
gingen, ohne dänische Kreuzer
zu treffen. Da plötzlich anr
17. Mürz um 12V2 Ahr kamen
dänische Sch ffe .in S .cht, die

Dt. sich beim Näherkommen als
1,3 halber * ein Linienschiff, zwei Fregatten,

^ ct DOtt  Preußen , zwei Korvetten und ein Panzer-
äti„ öffnet »« .. . schöner entpuppten. Um zwei

lebhnn ö,e  Preußen das Feuer, das von den Dänen
toQp» 'etfe. M '^ Ä ?ert wurde und bis etwa um 5 Uhr abends

di» lt » ‘Hüll von 5 Toten und 8 Verwundeten
C 1“1'« jUr ^preußi chen Schiffe unter dem Kommando des

^ °arapf Fachmann auf Swinemünde zu zurück. Ein
«iĥ die lchlenener Bericht meldete

' uur 7 Knoten in der Stunde ging, deckte die

wit nV ?=uu,0> rnoem ,ie erwa r -/- c
wgx. Linienschiff und zwei Fregatten im Geschütz-

yv%pf LH vVL. wvUllvv ytHLJ ^ Uvln l C v IC
jUouiHl einen1, , 10  bis 11 machte, den Rückzug, und hatte
^ in«* Mit » Stand , indem sie etwa IV- Stunden lang

^Ndlil̂ nde Lt, ®,“10' 11 ihr 2 Boote, Stützen usw. zerschossen,
»pichen laufende Staugut wurde mitunter von den>, erreiMf erlitt n,,-

längere Zeit kampfunfähig,

>»,d ^ 24 erreicht. Ein Granatschuß aus einem der ge¬
machte nlunder der . . ‘„Nymphe" traf eine der Fregatten

auf dem Linien¬

schiff wurde zweimal Feuer
beinerkt, und man sah Stücke
an der Schanzkleidungherun er¬
hängen. Unsere Kanonenboote
gingen bis auf 3000 Schritt an
den Feind heran, die „Loreley"
umkreuzte in größerer Nähe
d.e dänischen Schiffe feuernd.
Am 18. März kam nach
Stralsund die Meldung, daß
die dänischen Schiffe in Trompe,
Wiek (Rügen) Reparaturen
vornähmen und namentlich d e
„Lylland arg zerschossen" sei.

Jedenfalls waren die Dänen
durch das G .fecht gezwungen,
die Bl . ckade der Odermündung,
welche eine wirksame niemals
gewesen war, aufzuheben; nach
Depesche vom 18. vormittags
waren sie vor Swinemünde
nicht mehr in Sicht.

Der Geschwaderche*Kapitän
zur See Fachmann wurde
durch Kabinetts - Ordre vom
18. März zum Kontre - Admiral befördert.

Das hier beigefügte Bild ist nach einer Kreidezeichnung her¬
gestellt, die einer der im Gefecht gewesenen Offiziere ausge¬
nommen hat. Das Schiff in der Mitte des Bildes ist die
„Arcona", dann .folgt „Loreley" und „Nymphe", die preußischen
Kanonenboote liegen nahe der Küste. Das feindliche Schiff rechts
ist die „Skjöld ", dann folgen nach links die Fregatten . Be¬
richtigend mag gesagt sein, daß die Entfernung zwischen den
beiden Geschwadern eine größere war , als das Bild sie
angibt.

Preußens „Arcona" traf später mit ihrem alten Gegner
„Sjölland " noch zweimal friedlich zusammen; am 15. Nov. 1869
lagen sie nebeneinander in Port Said bei Eröffnung des Suez¬
kanals , und am 13. 2uli 1873 im Hafen von Trondjhem bei
Gelegenheit der norwegischen Krönung.

Kapitän Fachmann.

Cc9efect(t bei Fasmund am 17. März 1864. Nach der Kreidezeichnung eines Gefechtsteilnehmers.



Auf dem ersten Schulgang.

"1 ^,

Weitere 6cke.
Bildung . Eine korpulent«

kommt verspätet in das ^ „Iid
Schnaufend lässt sie sich nieD L„ ttcjj
flüstert ihrem Nachbar 3i*: " efpê-
Sie mir sagen, was seist,
wird?" — Der antwortet : -reit
Sinfonie !" — „Ach du liebe
stöhnt die korpulente Dame,
ich also die ersten acht verpaß ^ hi>

Geschäft ist Geschäft, rer
eines Pferdehändlers wurde . §11,
Hof gerufen, und der Vater )
ein Pferd vorzureiten, f  s
beugte sich, im Sattel p
Vater und fragte leise: »
kaufen oder verkarsten?" lU1'1,,

Etwas vom Heiraten.
Elly komnt fteudestr°hkn°„ »
Spielplatz nach Hause. F
heirate den Fritz Müller ! r
Kind, zum Heiraten t>eho
zwei," sagt die Mutter .. —'
heirate ich noch den Ernst

++++********>>

Auf dem ersten Schu^ ^
^er Frühling lacht durcĥ ^,
Es wächst und blüht auf
Wer da nicht Lrrst zrun ^Aus dem wird nie was w
Der erste Schultag ist nun

da,

Wer kennt noch Furcht und̂ ^. -Mama . Pava und Grotzwa,Mama , Papa und Leben>
Fetzt geht's hinaus ins - ^
Die Lehrer sind meist sch"
Das wissen wir schoir lanck̂ l»
Und wenn man niewas ^^
2st einem gar nicht
Das Spielzeug wird zuruar
Die Puppen auch nichtr»r ^ '
Zuerst denkt man ans *-
Fa, . . . . wir find brave^ -F

(lnsere Rätselecke
Bilderrätsel.

Kreuz -Scharade.

q  1 —2 Raubvogel
3—4 Südfrüchte

.. 1—4 Vorname
3—2 Werkzeug.

Kreuzrätsel.
3 a, 1 e, 1 h, 11,

1 n, 1 r, 1 u.
Die Punkte des

Kreuzes sind durch
-I die obigen Buch¬

staben so zu ersetzen,
daß die wagerechte
Reihe ein bekanntes
vierlautiges, die senk¬
rechte ein bekanntes
fünflautiges Wort er¬

gibt. Setzt man dann statt des Frage¬
zeichens den richtigen Buchstaben, so ist
die wagerechte Reihe ein fünflautiger alt-
testamentlicher Name, während die senk¬
rechte Reihe ein sechslautiges Wort, und
zwar ein Gewässer, nennt.

Logogriph.
Gar wichtig ists für unser Leben,
Und mancher ist sein Sklave gar.
Wirst du ihm noch ein Füßchen geben,
Ein Zeichen umgestellt daneben, —
Zeigt eine Kraft es wunderbar!

Wird dann das umgestellte
Zurückgesetzt an seinen
Und wird dann noch getwpl̂ ,che
So wird man einen Man &ott.
Der viel vermittelt hier u

Nachdruck der Rätsel und AuWchst-r
Die Auslösungen erfolgen in de. -- .fiC1'
- —- -- zl»sm
Auflösungen der Rätsel '«£et#

in voriger Nur»' ^
Schachaufgabe ^,

1. Dh6- f4, Ka6 nimmt a5. „jj-
beliebig. 3. Df4- d2, c7 „schi"o„S-

l . , Sc2—e3 (oder gcöPf' (ii’-
2. Df4- b8 noch matt rn> " c? ul

1 . Sc2 d4. 2.D » ,-
Magisches ®rC

B
I O
B O K
E R E K „ :
R O B

Hamburg, Amur!' Raa ^ ^ -^ S
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